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ſchen Reiches an. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung für die 

onate Februar und März werden bei allen 
Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mk. 64 Pfg., 
ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
der unterzeichneten Expedition zum Betrage 
von 3 Mark entgegengenommen, worauf wir 
(N hierdurch ergebenſt aufmerkſam machen. 


Dien nen hinzutretenden Abonnenten 
wird der Anfang des Romans „Am Sieh’, 
um Ehr“ unentgeltlich nachgeliefert. 

| Expedition der Poſener Zeitung. 


Die Verhandlungen über die Vörſenſteuer. 


Erſt die jetzt vorliegenden ſtenographiſchen Berichte über die 
Zörſenſteuerdebatte ermöglichen ein richtiges Urtheil 
über den Verlauf und Werth dieſer Verhandlungen. Sie laſſen 
tamentlich erkennen, daß gerade die Gegner des Geſetzentwurfs 
loch weit ſachkundiger und treffender geſprochen haben, als nach 
een Auszügen aus ihren Reden in der Preſſe angenommen 

verben konnte, während umgekehrt die Freunde des Entwurfs 
der wortgetreuen Wiedergabe ihrer Reden weit ſchlechter fah⸗ 

m, als in den kurzen Zeitungsreferaten. Das Letztere gilt ins⸗ 
ſſondere von dem Antragſteller, dem Abgeordneten von 
Jedell⸗Malchow. Derſelbe hatte ſich in feiner Einlei⸗ 
Ingsrede bei Eröffnung der Debatte einer gewiſſen maßloſen 
Haltung befleißigt; in dem ihm als Antragſteller zuſtehenden 
Schlußwort, auf welches eine ſachliche Erwiderung aus der Mitte 
des Hauſes nicht mehr möglich war, legte er ſich indeſſen keinen 
Zwang mehr auf, ſondern gab ſeiner Feindſeligkeit gegen die 
Beorſengeſchäfte unumwundenen, aber freilich keineswegs glücklichen 


In der Debatte hatte gleich der erſte Redner, der Abgeord⸗ 
nete Schlutow, in ſeinen trefflichen, ſachkundigen Aus führungen 
das Hauptgewicht auf den Nachweis gelegt, daß die vorgeſchla⸗ 
gene Steuer nach der Natur der Geſchäfte nicht angänglich ſei. 
Herr von Wedell⸗Malchow kann dies natürlich nicht gelten laſſen 
und erklärte nun dagegen: „Meine Herren, das iſt doch nun 
aber — nehmen Sie es nicht übel — eine Behauptung, der 
man unſererſeits eine andere gegentheilige Behauptung ſehr gut 

gegenüberſtellen kann; der Beweis iſt bis jetzt von Ihnen noch 


arum“ beizubringen! 
Nicht minder verwunderlich iſt eine andere ſeiner Argumen⸗ 
lationen. Man hatte ihm u. A. entgegengehalten, daß noch kein 
underer Staat eine ähnliche Steuer aufmülegen beabſichtigt oder 
dali aufgelegt habe. „Ja, meine Herren,“ antwortet darauf 
err von Wedell⸗Malchow, „wir haben ſchon Manches gemacht 
and werden noch Manches machen, was andere Staaten bis jetzt 
act gemadit Gaben.“ Die tHatfächlice Richtigeit biefer allge 
e Behauptung ſoll nicht — werden; 5 N Zoll⸗ 
andelsgeſetzgebung geht Manches vor, was in jedem an⸗ 
. wäre. Aber läßt 1 1975 
einer ſolchen Redewendung vor der Vertretung des deutſchen 
fiat ar ein Bedenken erledigen, welches durch die that: 
alien Verhältniſſe in anderen Staaten, die doch ſonſt vor 
9 deren Beſteuerungsformen des mobilen Kapitals nicht zurück⸗ 
Beilhrect find, feine volle Begründung findet? Soll dieſe Be⸗ 
N und ung beſagen, daß, wenn auch andere Staaten das Report⸗ 
ſten Arbitragegeſchäft ihrer Börſen nicht durch eine verkehrte Be⸗ 
ſer erung ruinirt haben, dies uns doch nicht abhalten könne, un⸗ 
kein orien auf dieſe Weiſe zu ruiniren? Dieſe Proben aus ber 
en Wedell ſchen Rede verdienen ja keineswegs um ihrer ſelbſt 
der Redervorgehoben zu werden, ſondern einzig und allein weil 
der Neprgt in dieſen ſeinen Ausführungen recht eigentlich als 
über u äſentant von Intereſſen erſcheint, welche die Herrſchaft 
mehr nſere wirthſchafts⸗ und ſteuerpolitiſche Geſetzgebung immer 
die Dep ich zu reißen ſuchen. Ihre Vertreter drücken leider 
batten im Reichstage allzu häufig auf das Niveau hin⸗ 
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unter, auf welchem die obigen Auslaſſungen des Herrn von 
Wedell⸗Malchow ſtehen, und den Gegnern erwächſt daraus die 
keineswegs zu unterſchätzende Schwierigkeit, daß ſie es zuweilen 
mit Rednern zu thun haben, welche ſich für logiſche und ſachliche 
Argumente überaus wenig zugänglich zeigen und deren Phraſeo⸗ 
logie ſich der objektiven Behandlung in der parlamentariſchen 
Debatte nahezu entzieht. 


d. Eine Petition der Litthauer in der 
Sprachenfrage. 


Bekanntlich leben im nordöſtlichſten Theile unſeres Staates, 
im Regierungsbezirk Gumbinnen, außer den Deutſchen auch 
Maſuren und Litthauer. Beide gehören zum vorwiegenden 
Theile ſeit Jahrhunderten zu Preußen und ſind zu der Zeit, 
als dort die Reformation eingeführt wurde, evangeliſch gewor⸗ 
den. Die Maſuren ſind polniſcher Abkunft; die Litthauer da⸗ 
gegen, die mit den Letten in Livland einem Volksſtamme ange⸗ 
hören, find zwar wahrſcheinlich gleichfalls ſlawiſchen Urſprungs; 
derſelbe hat ſich jedoch im Laufe der Zeit durch Vermiſchung 
mit anderen Völkerſtämmen ſehr verwiſcht. Ihre Sprache iſt 
eine Schweſter des Lettiſchen und ihrem Kerne nach die alt⸗ 
preußiſche, welche, ſeit dem 14. Jahrhundert durch die Kreuz⸗ 
ritter, die Eroberer und Kultivatoren des Landes, unterdrückt, 
ſich in das Land zurückzog und allmälig, mit flaviſchen und 
deutſchen Elementen ſich miſchend, die Sprache des gemeinen 
Volles wurde. Die bekannten Ortsnamen Stallupönen, Darkeh⸗ 
men, Pillkallen, Trakehnen 2c., ferner Perſonennamen, wie Simo⸗ 
neit ꝛc., die einen von den polniſchen Namen ganz verſchiede⸗ 
nen Klang haben, ſind echt litthauiſche Namen. Zu bemerken 
iſt übrigens, daß ein Theil derjenigen Grenzdiſtrikte, welche von 
den Litthauern bewohnt werden, erſt zur Zeit der Theilung 
Polens an Preußen gelangt iſt. 

In neuerer Zeit ſcheint nun? unter den Litthauern eine 
Agitation für Konſervirung ihrer Sprache hervorgetreten zu ſein, 


und zu dieſem Behufe ſich dort eine Verrinigung gebildet zu | und 


ing geb 9 
haben. Es iſt dies aus einer merkwürdigen Petition erſichtlich, 
welche von dem in Poſen erſcheinenden „Goniee Wielkopolski“, 
der ſich in neuerer Zeit vielfach mit den evangeliſchen Maſuren 
Oſtpreußens beſchäftigt hat und die polniſche Agitation auch über 
dieſe ausgedehnt wiſſen will, in polniſcher Sprache zum Abdrucke 
gebracht wird, gleichzeitig mit dem Inhalte eines Schreibens, 
welches ihm von dort zugegangen iſt. Die Petition iſt unter 
dem 2. Dezember v. J. an den Unterrichtsminiſter v. Goßler 
gerichtet; ſie iſt im Namen von 5635 Perſonen aus den fünf 
Grenzkreiſen Tilſit, Ragnit, Pillkallen ꝛc. unterzeichnet von dem 
Rittergutsbeſitzer, Kirchenvorſteher und Kirchenpatron Naujoks 
aus Wajnaczow und dem Schulrathe (2) Lecas aus Joga⸗ 
riſchkow; beide haben ſich bezeichnet als „Verbündete für 
die litthauiſche Sprache.“ Die Petition iſt in deutſcher Sprache 
abgefaßt, für das dortige Volk in's Litthauiſche über: 
ſetzt und für den „Goniec“ aus dem Litthauiſchen ins Polniſche 
übertragen worden. Ihr Inhalt iſt dahin gerichtet: Es möge 
der Religions unterricht (insbeſondere das Leſen des 
Teſtaments, der bibliſchen Geſchichte, der Kirchengeſang) in 
den dortigen Dorfſchulen, welche von lit⸗ 
thauiſchen Kindern beſucht werden, in lit⸗ 
thauiſcher Sprache ertheilt werden, da die 
Kinder die deutſche Unterrichtsſprache nicht verſtehen. Daraus, 
daß die Petition an den Herrn Miniſter geſandt worden, iſt 
wohl zu entnehmen, daß die Petenten bereits ähnliche Geſuche 
an die königliche Regierung zu Gumbinnen und an den Ober⸗ 
präfidenten zu Königsberg gerichtet haben, jedoch abſchläglich be⸗ 
ſchieden worden ſind. 

Auffallend iſt es, daß dieſe Petition gerade zu einer Zeit 
erſcheint, wo die hieſige polniſche Preſſe, insbeſondere der „Goniec 
Wielk.“ ſich mit den flawiſchen Bewohnern Oſtpreußens, insbe⸗ 
ſondere den Maſuren, zu beſchäftigen begonnen hat. Manche 
der in der Petition enthaltenen Gedanken ſind auch bereits mehr⸗ 
fach in der polniſchen Preſſe verarbeitet worden, ſo insbeſondere 
die Behauptung: die Kinder würden gottlos, unmoraliſch und 
verbrecheriſch, da ſie in einer ihnen fremden Sprache in 
der Religion unterrichtet werden; fie hätten das Recht auf 
litthauiſche Unterrichtsſprache, wenigſtens beim Religionsunter⸗ 
richt, da die Litthauer ebenſo Steuern zahlen müßten, wie bie 
Deutſchen; die Litthauer ſeien ſtolz darauf, daß Diejenigen, die 
auf den Kaiſer geſchoſſen, keine Litthauer geweſen ſeien ꝛc. Alles 
dieſes hat auch die hieſige polniſche Volkspreſſe in Betr. der 
Polen mehrmals ausgeführt. Zu bemerken ift übrigens, daß in 
der Petition erklärt wird, die Litthauer ſeien ſtol darauf, daß 
ihre Kinder faſt alle auch Deutſch zu ſprechen verſtehen, während 
die deutſchen Kinder nur Deutſch verſtehen; die Eltern dagegen, 
insbeſondere die Mütter, ſeien noch echte Litthauer und beküm⸗ 
mert darüber, daß ſie insbeſondere in Sachen des Glaubens 
ſich mit ihren Kindern nicht verſtändigen können. 

Der „Goniec Wielk.“ theilt auch den Inhalt des Begleit⸗ 
ſchreibens mit, in welchem unter Anderem in naiver Weiſe an⸗ 


eilung. 


Jahrgang. 
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gefragt wird, ob nicht etwa von den Kreuzrittern den Litthauern 
ähnliche Rechte zugeſtanden ſeien, wie angeblich von den Thei⸗ 
lungsmächten den Polen in den Wiener Traktaten, wobei auf 
Dasjenige, was der „Goniec“ über die letzteren gebracht hat, 
hingewieſen wird. Zum Beweiſe dafür, daß unter den Litthauern 
das nationale Bewußtſein noch nicht erſtorben ſei, wird als 
kleines Lebenszeichen die Petition an den Herrn Unterrichts⸗ 
miniſter überſendet. 


ſerate 20 Pf. die ſechzgeſpaltene Petitzeile oder deren 

a Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bin 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Deutſchland. 
Berlin, 28. Januar. 

— Nachdem bereits vor etwa Jahresfriſt eine Anzahl von 
Regierungs⸗Baumeiſtern endgiltig in den Staats⸗ 
eiſenbahndienſt in derſelben Weiſe übernommen worden, wie dies 
ſchon früher bei den Regierungs⸗Aſſeſſoren üblich war, ſoll die⸗ 
ſelbe Maßregel, einer Meldung des „Zentralblatts der Bauver⸗ 
waltung“ zufolge, nunmehr auch auf die im Reſſort der Allge⸗ 
meinen Bauverwaltung — im Hochbau und Waſſerbau — be⸗ 
ſchäftigten Regierungs⸗Baumeiſter ausgedehnt werden. Die 
Uebernahme ſoll, wie das auch im Eiſenbahndienſt der Fall iſt, 
eine nach Maßgabe des dauernden Bedürfniſſes beſchränkte bleiben 
und die endgiltige Entſchließung hängt noch von dem Ergebniß 
einer näheren Unterſuchung darüber ab, wie groß der dauernde 
Bedarf unter Berückſichtigung der in den nächſten Jahren in 
ſicherer Ausſicht ſtehenden Neubauten u. ſ. w. ſich ſtellen wird, 
was erſt nach Eingang der von den betheiligten Behörden erfor⸗ 
derten Berichte überſehen werden kann. Die übernommenen Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter werden dann ſpäter bei eintretender Vakanz 
in eine etatsmäßige Stelle übergeführt werden. Vermuthlich 
wird die Uebernahme in derſelben Ausdehnung wie bei der 
Eiſenbahnverwaltung erfolgen können, wenigſtens weiſt der dem 
Landtage vorliegende Etat unter den hier in Betracht kommenden 
außerordentlichen Ausgaben im Bereiche der Bauverwaltung, der 
Justizverwaltung, des Kultusminiſteriums u. ſ. w. fo erhebliche 
und auf viele Jahre hinaus reichende ten im 5 
Waſſerbau auf, daß ein Mangel an Beſchäftigung für eine 
größere Anzahl von Baumeiſtern nicht zu befürchten ſteht. Die 
neueſte Maßregel des Miniſters der öffentlichen Arbeiten kommt 
übrigens einem längſt gehegten lebhaften Wunſche der betheiligten 
jüngern Kreiſe entgegen und erregt allſeitige Befriedigung, da 
hiermit auf dem unabweisbaren Wege der allmählichen Gleich⸗ 
ftellung der Baubeamten mit andern gleichartigen Beamten: 
kategorieen von maßgebender Stelle ein dankenswerther weiterer 
Schritt vorwärts gethan iſt. 

— Im Juſtizminiſterium iſt, wie verlautet, ein Regulativ 
ausgearbeitet worden, durch welches die Vorbereitung der Re⸗ 
ferendare zur Aſſeſſorenprüfung wie die Beſtim⸗ 
mungen über dieſes Examen ſelbſt geändert werden. Dieſe 
Aenderung des früheren Regulativs ſowohl bezüglich des Examens 
wie des Vorbereitungsdienſtes dürfte hauptſächlich durch den über⸗ 
großen Andrang zur juridiſchen Laufbahn und die Unmöglichkeit, 
die jungen Leute entſprechend zu verwenden, hervorgerufen ſein. 

— Der Juſtizminiſter läßt ein Erkenntniß des großen Dis⸗ 
ziplinarſenats des Kammergerichts mittheilen, wonach auch bei 
Beglaubigung einer Unterſchrift der Notar mit den Parteien 
perſönlich zu verhandeln hat. Der genannte Senat führt unter 
anderm aus, wie es alten Rechtens und ſchon in der Notariats⸗ 
Ordnung des Kaiſers Maximilian, 8. Oktober 1512, mit be⸗ 
ſonderm Nachdruck ausgeſprochen worden ſei, daß die Notare nur 
als Urkundsperſonen, Zeugen zu fungiren, nicht eine ſelbſtändige 
Kognition nach amtlichem Ermeſſen zu üben, ſondern lediglich 
auf Grund eigener Wahrnehmung Thatſachen zu bekunden haben. 
Dieſe Auffaſſung der Notarsſtellung it in ganz Deutſchland bis 
in die Gegenwart herrſchend geblieben. 

— Der Miniſter des Innern hat den Regierungen und 
Landdroſteien Formulare zur Ausfüllung überſandt, um die wäh⸗ 
rend der letzten Zeit in großer Zahl begründeten Vereine 
gegen Verarmung und Bettelei kennen zu lernen 
und ein Bild von deren Entwickelung zu erhalten. Das alſo zu 
beſchaffende Zahlenmaterial ſoll durch eine Aeußerung der Regie⸗ 
rungen und Landdroſteien darüber ergänzt werden, welche Erfolge 
die Vereinsthätigkeit im Allgemeinen aufzuweiſen gehabt hat 
und ob nach den bisherigen Wahrnehmungen auf dies 
ſelbe als einen wirkſamen Faktor zur Bekämpfung der Land⸗ 
ſtreicherei und Bettelei gerechnet werden kann. Aus ber Zu⸗ 
ſammenſtellung fol die Zahl der zur Bekämpfung der Bettelei 
beſtehenden Vereine, die der davon in Städten und auf dem 
Lande befindlichen, der Geſammtbetrag der gewährten Unter⸗ 
ſtützungen, die Geſammtzahl der unterſtützten Perſonen und wie 
viele dem Arbeiter-, dem Handwerkerſtande und anderen Berufs⸗ 
klaſſen angehören, hervorgehen. 

— In Bezug auf die beabſichtigte anderweitige Regelung 
der Rübenzuckerſteuer verlautet, den „B. P. N.“ zu⸗ 
folge, daß die Arbeiten im Reichsſchatzamt ſo weit gefördert ſind, 
daß die Angelegenheit binnen Kurzem an den Bundes rath würde 
gelangen können. Es gelte als wahrſcheinlich, daß vor der de⸗ 


finitiven Regelung der Frage eine Enquete berufen wer- 
den wird, zu welcher die Genehmigung des Bundesraths einge⸗ 
holt werden ſoll; derſelben würden dann die beſtimmt formu⸗ 
litten Fragen reſp. Vorſchläge zur Begutachtung unterbreitet 
werden. Um aber in der Sache ſchon jetzt etwas zu thun, ſoll 
beabſichtigt ſein, die Exportbonifikation für Zucker 
ſchon für dieſes Jahr um etwas, wenn auch nicht viel, proviſo⸗ 
riſch herabzuſetzen, in der Beſteuerungsform aber noch keine 
Aenderung eintreten zu laſſen. 

— Es wurde jüngſt gemeldet, daß der vielbeſprochene Fall 
Gilles zu Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und der 
öſterreichiſchen Regierung, betreffend eine Reviſion des 
Auslieferungs vertrages, geführt habe oder dem⸗ 
nächſt führen werde. Wie die „Magd. Ztg.“ hört, ſchweben 
derartige Verhandlungen ſeit Jahren. Die öſterreichiſch⸗ unga⸗ 
riſche Regierung hat ſchon im Jahre 1875 bei der deutſchen 
Reichsregierung den Abſchluß eines Vertrages über die Aus⸗ 
lieferung von Verbrechern angeregt, und zwar unter Ueber⸗ 
reichung eines aus den gemeinſamen Berathungen des öſterreichi⸗ 
ſchen und des ungariſchen Juſtizminiſteriums hervorgegangenen 
Entwurfs. Veranlaſſung dazu gab zum Theil die Anſicht der 
öſterreichiſchen Regierung, daß ihre Verfügung vom Jahre 1855, 
wonach die Gültigkeit des auf die wechſelſeitige Auslieferung 
politiſcher Verbrecher bezüglichen Beſchluſſes des deutſchen Bun⸗ 
des vom 18. Auguſt 1836 auch auf die außerdeutſchen Theile 
der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Monarchie ausgedehnt worden, ſeit 
dem Prager Frieden von 1866 in keiner Hälfte der Monarchie 
mehr bindende Kraft habe. Da in dem erwähnten Vertrags⸗ 
entwurfe die Präziſtrung der Auslieferungsdelikte lediglich auf 
der Grundlage des öſterreichiſch⸗ ungariſchen Strafgeſetzbuches 
durchgeführt war, ſo fand derſelbe nicht die Billigung der 
deutſchen Reichsregierung. Seitens der letzteren wurde ein Ge⸗ 
genentwurf aufgeſtellt, der ſich im Weſentlichen den Beſtimmun⸗ 

gen des deutſch⸗belgiſchen Auslieferungsvertrages vom 24. De⸗ 
zember 1874 anſchließt. Beide Vertragsentwürfe wurden dem 
Bundesrathe überreicht, der alsdann beſchloß, den Ausſchuß für 
Inſtizweſen um eine Aeußerung darüber zu erſuchen, ob es ſich 
empfehlen würde, einen eingehenden Auslieferungs vertrag zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn abzuſchließen. Nachdem dieſe 
Frage bejaht worden, beſchloß der Bundesrath bereits im Jahre 
1876, den Reichskanzler zum Abſchluß eines Auslieferungs: 
vertrages mit Oeſterreich⸗ Ungarn auf der Grundlage des im 
Reichskanzleramte aufgeſtellten Entwurfs zu ermächtigen. Die 
dieſerhalb angeknüpften Verhandlungen mit Oeſterreich⸗ Ungarn 
gingen ſehr langſam von Statten und ſind erſt durch den Reichs⸗ 
tagsbeſchluß vom 4. April 1881, betreffend die Auslieferung 
von Königsmördern, in ſchnelleren Gang gekommen. 

— Die Nachricht, daß der Kaiſer angeordnet habe, „als 
Zeichen der beſonderen Anerkennung für die Haltung und Bra⸗ 
ee eee unse in allen Po 
zügen“ ſollten die hannoverſchen Fahnen und Feldzeichen im 
Zeughauſe zu Hannover am Waterloo⸗Platze ese alk „ 
wird auch in heſſiſchen Kreiſen viel beſprochen. So ſehr man 

dort über dieſen Akt kaiſerlicher Anerkennung erfreut iſt, eben ſo 
ehr wünſcht man, wie dem „Frankf. Journ.“ aus Kaſſel mit⸗ 
getheilt wird, daß nun auch die ehemals kurheſſiſche Armee den 

chen Beweis der Achtung des kaiſerlichen Kriegsherrn erhalte. 

enn die heſſiſchen Truppen im Jahre 1866 nicht, wie die 
Hannoveraner, in offener Feldſchlacht dem preußiſchen Heere ent⸗ 
gegengetreten — nur eins der Huſaren⸗Regimenter war am 
Treffen von Aſchaffenburg betheiligt — ſo lag die Schuld nicht 
an den braven Soldaten und ihren Offizieren, ſondern an anderen 
Verhältniſſen. 

— In dem dem Reichstage zugegangenen Bericht über die 
Thätigkeit des Reichskommiſſars für das Auswan⸗ 
derungsweſen während] des Jahres 1882 find folgende 
Mittheilungen von allgemeinem Intereſſe. Vom Jahre 1869 
einſchließlich ab hat die Auswanderung, wenn das Jahr 1870 
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Am Lieb', um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 

Eliſabeth ſchien nur ein einziges Wort gehört zu haben, 
es trieb vielleicht alles Blut heiß in ihr Geſicht, es ließ ihre 
5 Augen plötzlich blitzen, abet es vermochte nicht, ſie zu 
erſchrecken. 

„Otto auf der Flucht? — Auf heimlicher, ehrloſer Flucht? 
— Das iſt eine empörende Verleumdung und nur ein Schurke, 
ein ganz Erbärmlicher konnte ſie erfinden. Sagen Sie das dem, 
der Ihnen die Mittheilung hinterbrachte, von mir, Herr Se⸗ 
nator! — Darf ich übrigens jetzt endlich erfahren, um welchen 
Verdacht, welche Behauptung es ſich handelt?“ 

Der alte Herr ſchien unſchlüſſig. Es lag in Eliſabeth's 
Ton etwas, das ihn von ſeiner erſtgehegten Anſicht zurück⸗ 
brachte, etwas, das ihn zweifeln ließ. Vielleicht war die junge 
Frau ebenſo vollſtändig betrogen, wie er ſelbſt. 

„Otto hat das Recht, für meine Firma zu zeichnen, miß⸗ 
braucht,“ gab er kurz und bündig zurück. „Er hat eine be⸗ 
deutende Summe unterſchlagen.“ 

„Geld 2“ rief Eliſabeth. „Nur Geld? — O, es iſt eine 
ſchändliche, ſchamloſe Lüge. Otto hat nichts dergleichen gethan 
oder auch nur gedacht, aber jedenfalls bin ich jetzt beruhigt, — 
mein Vater wird das alles ſogleich bezahlen.“ 

Der Senator vollführte eine Bewegung, als wolle er, der 
Gelähmte, aufſpringen und einen verhaßten Feind mit der 
bloßen Fauſt zu Boden ſchlagen. Sein ganzes Geſicht war wie 
in Blut getaucht, ſeine Stimme bebte vor Zorn. 

„Aron Waldheim!“ rief er, „o ja, Aron Waldheim, ich 
brauchte, um Alles zu begreifen, an dieſen verabſcheuten Namen 
nicht erinnert zu werden. Zwiſchen ihm und mir gab es einen 
alten, nie beglichenen Streit, — jetzt hat er ſich gerächt. Ich 
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als unter Einwirkung des Krieges ſtehend nicht in Anſchlag ge 
bracht wird, bis zum Jahre 1872 ſtetig zugenommen und von 
1873 bis 1877 wieder regelmäßig abgenommen. Vom Jahre 
1878 bis zum Jahre 1881 einſchließlich iſt dieſelbe wieder jähr⸗ 
lich geſtiegen. Im Jahre 1882 dagegen hat die Auswanderung, 
obwohl ſie zu Anfang des Jahres gegen den gleichen Zeitraum 
des Vorjahres eine ziemlich bedeutende Zunahme zeigte, doch im 
Ganzen, entgegen den im vorigen Jahre von verſchiedenen Sei⸗ 
ten ausgeſprochenen Erwartungen, eine Steigerung nicht erfahren, 
vielmehr iſt ſowohl die Geſammtziffer der im verfloſſenen Jahre 
über die deutſchen Häfen beförderten Auswanderer (232,210), 
als auch im Beſonderen die Zahl der deutſchen (reichsangehöri⸗ 
gen) Auswanderer (168,454) gegen die im Vorjahre beförderte 
Anzahl (247,346 insgeſammt, worunter 184,369 Deutſche) nicht 
ganz unerheblich zurückgeblieben. Da auch die früheren Jahr⸗ 
zehnte ein ähnliches periodiſches Steigen und Fallen der beför⸗ 
derten Anzahl aufweiſen, ſo darf vermuthet werden, daß im 
Jahre 1881 der Höhepunkt der letzten ſteigenden Bewegung er⸗ 
reicht worden iſt und für die nächſten Jahre eine weitere Ab⸗ 
nahme der Auswanderung ſtattfinden werde. 

— Die vom Kriegs⸗Miniſterium eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung wegen Befreiung vom Militärdienſt 
im Bereiche des elften Armeekorps und in Elſaß⸗Lothringen hat 
bereits ernſte Folgen gehabt. Wie das „Berl. Tagebl.“ ver⸗ 
nimmt, ſind aus dem Bereich des elften Armeekorps vier 
höhere Militärärzte, Oberſtabsärzte, reſp. Stabsärzte 
ſuspendirt worden. 

Görlitz, 26. Januar. Der ſoeben erſtattete kurze Bericht 
über die Thätigkeit der hieſigen Handelskammer im ab⸗ 
gelaufenen Jahre konſtatirt, daß in dem ſchriftlichen Verkehr mit 
den Behörden ſeit der Sperre ein Rückgang eingetreten iſt; da⸗ 
gegen habe ſich der Verkehr mit den Handelskammern erweitert. 
Einen nicht unerheblichen Theil ihrer Thätigkeit habe die Diffe⸗ 
renz mit dem Handelsminiſter wegen ſeines Erlaſſes vom 
30. November 1881 in Anſpruch genommen, welche die Ent⸗ 
hebung der Kammer von ihren amtlichen Funktionen in der 
Staatsverwaltung am 11. Juli v. J. zur Folge hatte. Die 
Kammer habe darüber zunächſt beim Geſammtminiſterium, und 
da dieſer Schritt vergeblich war, bei dem Abgeordnetenhauſe 
Beſchwerde geführt. Eine Entſcheidung des letzteren darüber ſtehe 
noch aus. Inzwiſchen habe ſich eine Anzahl von Juriſten, unter 
Anderen Fr. Fiſcher in Köln und das Mitglied des preußi⸗ 
ſchen Herrenhauſes Dr. Weigel aus Kaſſel, letzterer in einem 
Gutachten an den Ausſchuß des deutſchen Handelstages, in der 
beſtimmteſten Weiſe dahin ausgeſprochen, daß die Forderung 
des Erlaſſes vom 30. November betreffs der Einreichung der 
Jahresberichte an den Handelsminiſter vor der Publikation ſich 
geſetzlich nicht De hi laſſe und der Widerſtand der Kam⸗ 
mer dagegen geſetzlich begründet ſei. Die Kammer habe überdies 
die Gewißheit, daß die Wählerſchaft ihres Bezirks ihr Vorgehen 
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Wien, 27. Januar. Mit der peinlichſten Genauigkeit bes 
richten die Blätter über die Tageseintheilung des Herrn von 
Giers, jeder Beſuch, den er macht oder empfängt, ſeine Diners 
und Soupers werden gewiſſenhaft regiſtrirt, während über die 
eigentliche Natur ſeines Beſuchs heute ſo wenig etwas Glaub⸗ 
würdiges bekannt wird, wie am oder vor dem Tage ſeiner An⸗ 
kunft. Darüber iſt alle Welt einig, daß die Reiſe beſtimmt iſt, 
eine Annäherung Rußlands an Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſch⸗ 
land herbeizuführen. Die Frage iſt nur, in welcher Weiſe dieſe 
Annäherung ſich vollziehen ſoll. In Varzin hat Herr von 
Giers, wie ohne Widerſpruch behauptet werden darf, für ſeine 
Bemühungen nicht viel Entgegenkommen gefunden, da die Natur 
des deutſch⸗öſlerreichiſchen Bündniſſes den Beitritt einer dritten 
Macht ausſchließt; ob der ruſſiſche Staatsmann in Wien glück⸗ 
licher ſein wird, muß abgewartet werden. Leider kann man ſich 


bin durch die Schande meines Sohnes ins Herz getroffen, aber 
Otto iſt ebenſowohl für alle Zukunft ruinirt. Aron Waldheim 
hat ihm Tauſende verſprochen, aber keinen Pfennig gegeben. 
O Gott, Gott, das goldene Kalb wird heute noch umtanzt wie 
vor zweitauſend Jahren, gleichviel, wen und was dabei die Füße 
der Tempelſchänder mitleidslos zertreten, — diesmal war es 
meines Hauſes Ehre, mein eigenſtes innerſtes Selbſt.“ 

Eliſabeth hatte ohne eine Silbe der Entgegnung den 
empörten Vater ausreden laſſen. Otto würde ja wiederkommen 
und die ganze Angelegenheit ſich aufklären, ſie wußte es, die 
ſchwerſte Sorge war von ihrem Herzen genommen. 

„Was auch immer geſchehen ſein möge,“ antwortete ſie im 
ruhigen Tone, „um welche Summe es ſich handelt, — mein 
Vater wird das Geld bezahlen und damit dritte Perſonen von 
Otto's Verhältniſſen vollkommen ausſchließen.“ 

Der Senator ſchlug hart auf die Lehne ſeines Seſſels. 
„Das heißt doch: mich, mich ſelbſt, nicht wahr, Madame? Aber 
daß Sie es nur wiſſen, — Aron Waldheim denkt nicht daran, 
ſein Geld in Gefahr zu bringen, o, er denkt nicht daran, ſonſt 
brauchte ja Otto nicht zu flüchten, konnte ruhig hierbleiben und 
das Accept einlöſen. Ha, ha, ha, dieſe Einfalt, dieſer Köhler⸗ 
glaube! — Aber ſelbſt wenn er ſeine Geldſchränke öffnen und 
den Betrag hinzählen wollte, kann er damit die Schande aus⸗ 
löſchen, kann er den Schimpf, der meinem unbeſcholtenen Namen 
angethan wurde, wieder abwaſchen mit Goldſtücken? — Er hat 
es verſtanden, durch lügneriſche Vorſpiegelungen ſeine Tochter in 
eines der angeſehenſten Patrizierhäuſer hineinzuſchmuggeln; jetzt, 
nachdem ihm die Sache gelungen iſt, ſtreicht er den baaren 
Gewinn zuſammen, wahrſcheinlich in der Hoffnung, daß mir 
Otto ganz unentbehrlich ſei, daß ich die große Summe geben 
werde, um den tüchtigen Arbeiter zu behalten und vor Allem 
meines Hauſes Ehre unbeſchadet aus der Affaire zu ziehen. 
Aber er ſoll ſich täuſchen, vollſtändig täuſchen, Otto ſetzt in mein 
Comptoir kein Fuß wieder.“ 
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hier nicht aller Beſorgniſſe entſchlagen. Man weiß in Wien, 
daß Graf Kalnoky, vielleicht von feiner Botſchafterzeit in 
Petersburg her, ein warmer Freund der Entente mit Rußland 
iſt und noch niemals aufgehört hat, in dieſem Sinne zu wirken. 
Als weiteres bedenkliches Moment kommt die bekannte Haltung 
der augenblicklich tonangebendſten Nationalität Cisleithaniens, 
der Czechen hinzu, welche ihre Sympathie für Rußland durch 
den Mund eines ihrer Führer erſt vor Kurzem Ausdruck gegeben 
haben. In gewiſſen Zeitungen wird dem Publikum vorgehalten, 
daß Rußland und Oeſterreich ſtets gute Freunde geweſen und 
gegenſeitige Niederlagen, welche etwa zu einer Revanche auffor⸗ 
dern könnten, nicht vorhanden ſind. Unerwähnt bleiben natür⸗ 
lich alle Punkte, welche ein dauerndes Einvernehmen zwiſchen 
Rußland und Oeſterreich mindeſtens erſchweren, die aber von 
größerem Gewichte ſind, als halbvergeſſene Niederlagen, weil ſie 
als fortbeſtehende Verhältniſſe immer neuen Anlaß zu Reibungen 
geben, u. A. die bosniſche Okkupation und die panſlawiſtiſchen 
Aſpirationen Rußlands. Es iſt dieſen Symptomen gegenüber 
gewiß nicht allzu peſſimiſtiſch, von einer ruſſenfreundlichen Strö⸗ 
mung, die ſich jetzt hier bemerkbar macht, zu ſprechen. Vielleicht 
war die Veröffentlichung des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes 
und deſſen Ablaufs im nächſten Jahre, welche bekanntlich kurz 
nach der Abreiſe des Herrn von Giers aus Varzin ſo großes 
Aufſehen erregte, ſchon in der Vorausſicht deſſen erfolgt, daß 
Herr von Giers in Wien als ein gefährlicher Freund des 
genannten Bündniſſes auftreten könnte. Ob dieſer deutliche f 
Wink, fih mit Rußland nicht in eine allzu große Intimität ein⸗ 
zulaſſen, hier voll verſtanden und gewürdigt werden wird, kann 
nicht lange verborgen bleiben. 

Die „Neue fr. Preſſe“ ſtellt über die Beſtrebungen des 
ruſſiſchen Staatsmannes folgende Betrachungen an: ; 
„Nach Allem, was man über den Zweck des Beſuches erfuhr, 
welchen ya v. Giers dem deutſchen Reichskanzler machte, dünkt 
uns die Annahme wahrſcheinlich, daß der ruſſiſche Miniſter hier im 
Allgemeinen eine Annäherung zwiſchen Rußland und 
Oeſterreich anſtrebt. Soweit dieſelbe erfolgen kann. ohne das 
deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß zu ſchädigen, ſoweit fie nicht auf andere 
wecke als die Erhaltung des Friedens berechnet iſt, baben wir feine 
rſache, ſie zu bekämpfen oder die Anweſenheit des Herrn v. Giers 
mit Mißtrauen zu beobachten. Gute ne — Oeſterreichs zu Ruß⸗ 
land, die nicht intim genug ſind für die Verfolgung gemeinſamer Pläne, 
und doch ausreichend, um einem Zuſammenſtoß der beiden Mächte vor⸗ 
zubeugen, wünſchen auch wir. Dem tollen Kriegsgeſchrei gegen Ruß⸗ 
land, wie es zuweilen über die Leitha herüberſchallt, ſind wir alle Zeit 
entgegengetreten, und wiederholt haben wir vor dem 1 e- 
warnt, der mit der Idee eines Rieſenkampfes ſpielt, als handle es ch | 
dabei um eine kleine Zerfireuung für ereignißloje Hochſommerwochen. 
Allein fo warm wir den Frieden mit Rußland befürworten, f i 
begierig find wir, nach der ruſſiſchen Allianz. Der Preis, den man in 
Petersburg dafür in Ausficht ſtellen kann, verlockt uns nicht, und wir 
hoffen, daß er niemals einen öſterreichiſchen Staatsmann blenden wird. 
Wie wenig Territorialgewinn einen Staat kräftigt, wiſſen wir ſeit 
1878 aus eigener Erfahrung, und das Angebot einer Gebietserweite⸗ 
rung, die nur durch blutige Gewalt erworben werden kann, ſollte im 
Namen des Friedens wie der tr oa keit unbedingt zurückgewieſe⸗ 
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Herrn v. Giers entſprechen.“ ü 
Rußland wirbt, wie es ſcheint, vergeblich um ti 
Allianzen, ſeitdem es durch ſeine zweideutige Politik aus dem 
Dreikaiſerbunde ſtillſchweigend hinausgemaßregelt worden iſt. 


Frankreich. 


Paris, 27. Januar. Die offiziellen Schriftſtücke über die 
Theilnahme der Prinzen von Orleans an dem Kriege 
1870/71 dürften im Augenblick von beſonderem Intereſſe ſein. 
Der kürzlich verſtorbene General Chanzy ſchreibt in ſeiner 
Eigenſchaft als Oberkommandirender der 2. Loire⸗Armee an den 
Miniſter des Krieges und des Innern — beide Poſten bekleidete 
damals Gambetta — unter dem 23. Dezember 1870 wie folgt: 
Herr Miniſter! Der Prinz von Soinville bat geſtern den 
General Jaurés (der ſetzige Botſchafter in Petersburg) aufgeſucht mit 
der Bitte. für ihn die Erlaubniß zu erwirken. die Armee zu begleiten. 


Eliſabeth's ſchönes Antlitz war während dieſer langen Rede 
des erbitterten alten Mannes gleichſam von Augenblick zu Augen⸗ 
5 e . ruhiger, immer ernſter geworden, jetzt, als er ſchwieg 
ah ſie ihn an. 

„Sind Sie zu Ende, Herr Senator? Erlauben Sie mir, 
meinerſeits ein unerläßliches Wort zu ſprechen?“ 

Eine Handbewegung antwortete ihr. Der alte Herr war 
weiß vor Zorn, er konnte ſich nicht genügend beherrſchen, um 
einen ruhigen Beſcheid zu geben. Fräulein Hellring ſagte ſtatt 
ſeiner halblaut; „Sprechen Sie, Eliſabeth. Auch ich hoffe zu 
Gott, daß Herr Waldheim helfen werde.“ 8 

Die junge Frau lächelte mit zuckenden Lippen. „Das ge⸗ 
ſchieht ohne allen Zweifel, Fräulein Hellrink,“ verſetzte ſie in 
jenem Tone des erlaubten Stolzes, mit welchem wir eine un⸗ 
gerechte Beſchuldigung zurückzuweiſen pflegen. „Otto kommt, 
wie er mir ſagte, morgen Mittag um zwölf nach Haufe, — 
wann muß er nach Ihrer Meinung wieder hier ſein, Herr 
Senator?“ 

„Müßte!“ ſchaltete halb erſtickt der Gelähmte ein, „müßte! 
— Otto wird nie zurückkehren.“ 

„Wann? Ich bitte Sie, wann?“ rief dringend die jung 
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„Es iſt lächerlich, überhaupt davon zu ſprechen. Aber we 
er von Berlin nach Erledigung ſeiner Obliegenheiten in der 
Gläubiger⸗Verſammlung direkt auf hier kommt, dann natürlich 
morgen mit dem Zwölfuhrzuge.“ 0 

„Gut, ich weiß jetzt genug.“ 
Sie trat an den Seſſel des alten Herrn und ſah traurig, 
aber vollkommen gelaſſen in das verzerrte Antlitz deſſelben. 
„Herr Senator,“ ſagte fie mit unſicherer Stimme, „ich habe in 
dieſem Hauſe Beleidigung auf Beleidigung ſtumm ertragen, ich 
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Der General bat mir den Penn heute Morgen zugeführt. Derſelbe 
t ſich in Frankreich unter dem Namen eines Oberſten Lutherod auf; r 
t verſchiedenen Gefechten des 15. Armeekorps bei Orleans beigewohnt, 
t am Kampfe bei einer Marinebatterie theilgenommen und Orleans 
erſt mit den letzten Soldaten verlaſſen. Er wünſcht ſich mir anzu⸗ 
ſchließen und hat das Verſprechen abgelegt, die größte Zurückhaltung 
au bewahren und fih Niemand zu entdecken. Da ich in ihm nur den 
ioldaten ſehe, den Mann von Ehre, welcher Frankreich liebt und freie 
willig jedem anderen Gedanken entſagt hat, als demjenigen, dem Vater⸗ 
lande zu dienen, ſo habe ich geglaubt, ihm das nicht verweigern zu 
ſollen, was die Republik jedem Franzoſen zugeſteht. Meine Pflicht 
iſt es jedoch, Ihnen hiervon Mittheilung zu machen und Ihre Befehle 
einzuholen. Da ich bisher mich von aller Politik ferngehalten habe, 
entſchloſſen, ganz der Aufgabe zu leben, welche die Regierung mir 
eſtellt hat, ſo glaube ich annehmen zu dürfen, daß Niemand die Ab⸗ 
chten falſch deuten kann, welche mich bei dieſer Angelegenheit leiteten. 
ch erwarte im Uebrigen Ihre Weiſungen über die Sache, wobei Sie 
überzeugt ſein können, duß ich mich denſelben unbedingt fügen werde. 
Die Antwort Gambetta's auf dieſes Schreiben erfolgte unter 
dem 27. Dezember — er befand ſich damals in Lyon, um den 
Bus Bourbaki's nach dem Oſten perſönlich zu betreiben — und 
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utet: 

Mein lieber General! Ihr Brief in Betreff des Prinzen von 
oinville iſt ein Zeichen Ihrer Treue gegen die Regierung, wofür ich 
bnen meinen Dank ſage. Sie verlangen meine Weiſungen über dieſen 

wichtigen Gegenſtand, die ich hiermit ertheile. Der Prinz kann jelbit 

mit angenommenem Namen unter keinem Vorwande in Frankreich 
bleiben. Er beging einen ſehr großen Fehler, dadurch, daß er heim⸗ 
licherweiſe das Land betreten und ſich zur Armee begeben hat, wo ſeine 

Anweſenheit, wenn er erkannt worden wäre, eine Gefahr für den öffent⸗ 

lichen Frieden werden kann und möglicherweiſe die Urſache (in der 

Urſchrift ſteht brandon, Brandfackel) eines Bürgerkrieges. Die durch 

den Prinzen geſchaffene Lage iſt im Uebrigen für uns keine neue. Sie 

bat ſich uns ſchon am Tage nach dem 4. September aufgedrängt; die 

Regierung von Paris beschloß einſtimmig, die Unvorfichtigen, welche 

die Grenzen des Landes überſchritten hatten, wieder über dieſelbe zurück⸗ 

een. Bei einem ähnlichen Vorfall jüngeren Datums wurde den 
etreffenden der Entſchluß der Regierung aufs Neue mitgetheilt. Das 

Benehmen des Prinzen pon Joinville iſt demnach vollſtändig ſtrafbar. 

Als Republikaner, als Mitglied der Regierung muß ich den Geſetzen 
olge leiſten: morgen wird der Oberſt Lutherod nach einem ſicheren 

Orte abgeführt ſein. Dies ſind meine Befehle, welche ich auszuführen 

bitte, n. Gambetta. 
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erklärte heute nach langen Verhandlungen die allgemeine Bera⸗ 
thung des Geſetzes über den Richterſtand für geſchloſſen 
und verwarf mit 287 gegen 242 Stimmen den Artikel 1, der 
lautet: „Die Unabſetzbarkeit der Richter wird aufgehoben; die 
Richter werden gewählt.“ Berichterſtatter Lepere erklärte, da 
die Abſtimmung der Kammer den Geſetzentwurf des Ausſchuſſes 
verwerfe, fo trete der Ausſchuß zurück und überlaſſe es dem 
Juſtizminiſter, einen neuen Entwurf vorzulegen. Der Juſtiz⸗ 
miniſter erklärte, er werde ſeinen Geſetzentwurf nächſtens vor⸗ 
legen. — Fabre legte hierauf im Namen des Ausſchuſſes den 
Bericht über das Prätendentengeſetz vor und las auf Wunſch des 
Hauſes denſelben ſogleich vor. Der Bericht entwickelt den An⸗ 
trag Fabres. Der Ausſchuß beantragt, daß die Berathung auf 
die Tagesordnung für Montag geſetzt werde. 

Paris, 29. Januar. (Telegramm.) Im heutigen Mi⸗ 
niſterrath im Elyſée ward Fallieres zum Konſeilprä⸗ 
ſidenten ernannt. Derſelbe übernimmt interimiſtiſch das Aur- 
wärtige. Der Marineminiſter, ſowie der Kriegsminiſter werden 
ſpäter ernannt werden, die übrigen Miniſter bleiben auf ihren 
Poſten. Das Miniſterium wird in der heutigen Debatte über 
den Antrag Fabre in der Kammer erſcheinen. — Duclerc hatte 
eine wenig befriedigende Nacht; gleichwohl iſt das Eintreten 
einer Beſſerung bemerkbar, die einen günſtigen Ausgang erwar⸗ 
ten läßt. Dem Kranken iſt abſolute Ruhe anempfohlen worden. 


Rußland und Polen. f 

D. Petersburg, 25. Januar. (Drig.⸗Korr. d. Poſ. Ztg.) 
Auch hier im heiligen Rußland ſchreibt man nun ſchon ſeit 
dreizehn Tagen 1883. Ob dieſes neue Jahr den auf das⸗ 
ſelbe geſetzten Hoffnungen gerecht werden wird, kann nur die 
Zukunft lehren. Bis jetzt hat es uns noch nichts Erfreuliches 
gebracht, oder man müßte demſelben die Ueberſiedlung 
des Hoflagers des Zaren aus Gatſchina nach Peters⸗ 
burg, welche am letzten Tage des alten Jahres erfolgte, gutſchrei⸗ 
ben. Daß dieſes Ereigniß hier allgemeine Befriedigung hervor⸗ 
rief, braucht wohl nicht weiter betont zu werden. Dieſelbe hält 


Leo 
General Chanzy ließ nach Empfang dieſes Briefes dem | an und ein Gefühl von Sicherheit, das den Reſidenzbewohnern 


Prinzen Joinville mittheilen, daß die für ihn nachgeſuchte Erlaub⸗ 


allmälig ganz abhanden gekommen war, beginnt ſich wieder 


niß zum Verbleib bei der Armee verweigert worden ſei, und | bemerkbar zu machen. Nicht wenig trägt dazu bei, daß ſich der 


zwar von der Regierung in Bordeaux. 
Prinzen, ihm die Stunde ſeiner Abreiſe und den Ort anzugeben, 
wo er ſich einzuſchiffen gedenke. Der Prinz antwortete, er würde 
noch denſelben Abend nach St. Malo abreiſen. 


Gleichzeitig bat er den [Kaiſer mit ſeiner Familie zwanglos und ohne jegliche Eskorte 


dem Publikum auf den Straßen und in den Theatern zeigt, was 
jedes Mal ſtürmiſche Ovationen veranlaßt. Am 22. d. M. 
ſtattete der Kaiſer dem Pagencorps, der vornehmſten hieſigen 


Mehr Glück hatte der Prinz von Chartres, dem | Junkerſchule und am 24. der Pawlowſchen Kriegsſchule Beſuche 


\ es gelang, unter falſchem Namen (er nannte fih Le Fort) den 


Kämpfen der zweiten Loire⸗Armee bis zum Waffenſtillſtande bei⸗ | trugen. 


zuwohnen. Die ſpätere Geſetzgebung hat es den Prinzen von 


Chartres — Stellen im Heere bekleiden. 


ee 
va Prinzen och n durchgeſetzt ſein, da der 
Senat keinesfalls zuſtimmen würde. Dem 25 ſolchem Zwie⸗ 


95 Nimmt die Kammer die Anträge der Kommiſſion 


ab, welche den Zöglingen der Anſtalten drei freie Tage ein: 
Auch größere Feſtlichkeiten ſollen bei Hofe geplant 


worden ſein. Dieſelben dürften aber in Folge der angeordneten 


Orleans möglich gemacht, nach Frankreich zurückzukehren, wo zwei | 10tägigen Hoftrauer um den verſtorbenen Prinzen Karl einen 
berjelben — der Herzog von Aumale und der Herzog von | kürzeren oder längeren Aufſchub erleiden. 


Unter Anderem wird 
erzählt, daß für den Anfang Februar ein großer Maskenball 


— Die Situation iſt im Uebrigen im Allgemeinen | projektirt wird, dem ein im Jahre 1830 vom Grafen Sakrewsky 


in Moskau zu Ehren des Kaiſers Nikolaus I. gegebener Ball als 


— . m dare die Verban⸗ Vorbild dienen ſoll. Die Theilnehmer an dieſem Balle waren 


Alle in ruſſiſchen Koſtümen aus der vorpetriniſchen Periode er⸗ 
ſchienen und ihre Portraits mit Namensangabe und genauer 


ſßpalte drohenden Kampfe zwiſchen den beiden parlamentariſchen] Wiedergabe der Tracht wurden zu einem Album vereinigt, 


Körperſchaften würden alle Gemäßigten mit Schrecken entgegen⸗ 
ſehen, da er das Land auf lange Zeit aller Ruhe berauben 
müßte. Der Miniſter des Innern, Fallieres, widerlegte in einer 
der letzten Sitzungen der Kommiſſion die Erzählungen von der 
royaliſtiſchen Verſchwörung, die eine Erfindung der Senjations: 
preſſe ſeien. „Man begeht“, ſagte er, „eine unpatriotiſche Hand⸗ 
lung, indem man das Land in Aufregung ſetzt.“ Die Geſchichte 
von den legitimiſtiſchen Legionen beruhe auf einem fünf Jahre 
alten Polizeibericht. Von Waffenniederlagen ſei der Regierung 


0 Weſtprovinzen könne man ſolche Befürchtungen gar nicht 
eifen 


Paris, 27. Januar. Die Deputirtenkammer 


nicht das Mindeite bekannt; namentlich in den royaliſtiſch ges | Weile journaliſtiſch zu beſchäftigen. 


das noch vorhanden iſt. Die hieſigen Zeitungen, von denen ſich die 
„Strana“ ſchon gleich durch ihren Neujahrsartikel eine gründliche 
Maßregelung zuzog, ſetzten wenig Hoffnung auf das Jahr 1883 
und malen ſchwarz in ſchwarz. Man kann ihnen eigentlich das 
auch nicht verdenken, denn in jeder nur möglichen Weiſe wird 
verſucht, ihnen beizukommen. So hatte der Miniſter des Innern 
Graf Tolſtoj ein Projekt ausgearbeitet, welches den Beamten, 
die augenblicklich ein bedeutendes Kontingent von Zeitungsmit⸗ 
arbeitern ſtellen, es faſt unmöglich machte, ſich in irgend welcher 
Das Miniſterkomite nahm 
jedoch das Projekt in ſeiner urſprünglichen Faſſung nicht an, 
ſondern beſchränkt ſich darauf, die in dieſer Hinſicht ſchon be⸗ 
ſtehenden Regeln den Betreffenden in's Gedächtniß zurück urufen. 


Vater zurück, ſobald Otto hier iſt und Alles erfahren kann. Da 
erſcheint, ihn einer Unterſchlagung, überhaupt einer Unteblichkeit 


aber, Herr Senator, dann vor Otto's Augen verlaſſe ich Ihr 
aus auf Nimmerwiederkehr. Es giebt eine Grenze, hinter der 
Aaube, erreicht.“ 
l „Sie verbeugte ſich und ging aus dem Zimmer, um wieder, 


ine 

a en zuſammen. „Otto hat die ehrloſe Handlung nicht be: 

gangen,“ das war alles, was fie ſprachen. 

Au Und doch ſchlug das Herz der jungen Frau zum Zerſpringen. 
ii Otto's Ehrenhaftigkeit zweifeln, das hieße ſterben, verloren 
wen — In ihrem Blut tobte heimliches Fieber, die innere Un⸗ 
2 wuchs und wuchs. Sollte der Senator leichtſinnig die 
1 ere Beſchuldigung ausgeſprochen haben? Sollte er ſo ganz 

i ſich geweſen ſein ohne vollgiltige Beweiſe?“ 


es mir wahnwitzig, ja noch mehr, im höchſten Maße frevelhaft 


zu bezichtigen, da er ſich einer Verpflichtung nie auch nur um | Hut, aber ebenſo ſchnell ließ fie beides wieder fallen. „Nein, 
2 Haaresbreite entziehen wird, ſo ſehen wir ihn morgen um zwölf nein, nichts ohne Otto's Zuſtimmung, ohne fein Vorwiſſen. 
. an dieſer Stelle, deſſen bin ich vollkommen ſicher. Dann war ja nicht ſchuldig, konnte es nicht ſein, morgen wurde das 


digungen hervorgeſtoßen? — o nie, nie! Was auch kam, nie.“ 
Es wäre vielleicht das Beſte geweſen, ſchon jetzt zu ihm zu 
gehen und ihm Alles zu ſagen. Eliſabeth ergriff Mantel und 


Er 


Geld bezahlt und kein Menſch erfuhr, welch' ein entehrender 
Verdacht auf ihm geruht hatte. Kein Menſch, ſelbſt Aron Wald⸗ 


allein die Selbſtachtung uns gebieten darf, und dieſe iſt, wie ich heim nicht, — ſie wollte ihm nur ſagen, daß, ach, daß —“ 


Thränen fielen herab auf die emſig ſchaffenden Hände. 
Zuerſt mußte Otto kommen und Licht in das Dunkel bringen, 


fo oft ſchon, mit gefalteten Händen müßig dazuſitzen und | fie mußte wiſſen, wohin ihr Weg führen würde, mit ihm, ihrem 
Leere zu ſehen. Nur Suſy war bei ihr und die Beiden | Gatten, in die Verbannung oder allein zurück in das Haus am 


Markt. 

Leiſe umhergehend, packte fie alle Kleinigkeiten ihres koſt⸗ 
baren Salons in Kaſten und Schränke, alle Nippes und Bijou⸗ 
terien, die ihr Vater für ſie geſammelt hatte bis zum Tage der 
Hochzeit. Das Schönſte und Seltenſte aus dem Norden und 
Süden der Welt, Schätze, die den Neid einer Fürſtin erregen 
konnten, — und doch fielen Thränen darauf. Die junge Frau 
dachte des Abends, als Otto ſie in das Haus führte, an die 


Die Dämmerung brach herein, draußen glitzerten in den ] Kränkung, welche ihr ſchon damals widerfuhr und an die ſpätere 


Neſlexen der Gaslaternen die ſchwarzen, hüpfenden Wellen, — 


Kae ließ ſchaudernd den Vorhang herabfallen. Es war till, 
—— er aus dunklen Ecken ein leiſes Schluchzen. Man 


Verhängniſſes. 
Tren noch Stunden, wenige kurze Stunden, dann kam die 
Ralten 6 Was auch geſchehen, wie ſich ferner die Dinge ge⸗ 
lan fest den, — hier bleiben konnte ſie nicht, das Eine 
alten Senator 


Szene mit der ſchönen erzürnten Frau, deren Hand ihr das ſelt⸗ 
ſame Hochzeitsgeſchenk reichte,. — Otſo's Liebesbriefe, ſeine Schwüre, 


im ganzen Haufe, jo, als ſtehe in demſelben ein Sarg | die er einer Anderen geleiſtet. 


Glühendes Roth färbte plötzlich ihr Geſicht. War die Frau 


fühlte ohne zu wiſſen wie, die Nähe des ſchweren] mit den großen leidenſchaftlich blickenden Augen und dem könig⸗ 
i 


lichen Wuchs jetzt an Otto's Seite? Flohen die beiden mit ein⸗ 
ander, alles hinter ſich laſſend und nur ihrer Liebe lebend, dem 
Glücke der Wiedervereinigung? — Möglich war es und wenn 
Otto morgen Mittag nicht zurückkam, ſogar ſehr wahrſcheinlich. 


Ihr Herz ſchlug ſchneller, ihre Lippen bebten. „Dem Sie gingen vielleicht in ein anderes Land, weit über das Meer, — 
wieder gegenüber ſitzen, mit ihm an einem Tiſche l nur ein kühner verzweifelter Hieb auf den gordiſchen Knoten der 


\ 


Diennftag, 30. Januar. 

— Wir leben augenblicklich in einer Aera von wichtigen Gedenk⸗ 
tagen: der 100jährige Geburtstag des verſtorbenen Metropoliten 
Philaret veranlaßte die ruſſiſchen Zeitungen, dieſem hervorragen⸗ 
den kirchlichen Würdenträger ſpaltenlange Artikel zu widmen, 
zwei andere bemerkenswerthe Tage: der 23. Januar, der 20. 
Jahrestag des Ausbruchs des polniſchen Aufſtandes von 1863, 
und der 24. Januar, der 2. Jahrestag der Erſtürmung von 
Geok Tepe durch den General Skobelew — finden größere Be⸗ 
achtung nur in den Spalten der „Nowoje Wremja.“ Dieſe 
Zeitung zählt die Nachtheile auf, welche Polen aus dieſem Auf⸗ 
ſtande erwachſen ſeien, von deſſen Folgen es ſich bis jetzt noch 
nicht erholen könne. — Bei Gelegenheit der Beſprechung der 
Geok⸗Tepefeier widmet ſie zum Ueberfluß wieder einmal dem für 
Rußland jo früh geſtorbenen General Skobelew einen Nachruf. 
Bekanntlich hielt dieſer Heißſporn vor einem Jahre ſeine erſte 
berühmte Rede auf dem Geok⸗Tepe⸗Feſtmahl im hieſigen Reſtau⸗ 
rant Borel. Auch in dieſem Jahre fand ein ſolches Mahl da⸗ 
ſelbſt ſtatt, zu welchem ſich ungefähr 30 Offiziere vereinigt 
hatten, doch ſoll es dieſes Mal ruhiger auf demſelben hergegan⸗ 
gen ſein. — In den großen Faſten werden hier Debatten über 
religiöſe Fragen zwiſchen den Altgläubigen und anderen 
Sektirern einerſeits und der rechtgläubigen Geiſtlichkeit 
andererſeits ſtattfinden. Zu dieſem Zwecke ſind aus der Provinz 
hervorragende Geiſtliche nach der Reſidenz berufen worden, unter 
ihnen der Metropolit von Kijew Platon, dem nachgeſagt wird, 
daß es ihm, während er die Doniſche Eparchie verwaltete, ge⸗ 
lungen ſei, 500 Altgläubige in den Schooß der rechtgläubigen 
Kirche zurückzuführen. Unterdeſſen geht die rechtgläubige Geiſt⸗ 
lichkeit in der Provinz mit großer Unduldſamkeit gegen die Alt⸗ 
gläubigen vor und wird darin von den Behörden kräftig unter⸗ 
ſtützt. So wurden in dem in der Nähe von Sſamara belegenen 
Dorfe Obſcharowka die Bethäuſer der Altgläubigen von dem 
örtlichen rechtgläubigen Geiſtlichen unter Mitwirkung der Polizei 
am 24. Dezember a. St. verſiegelt, fo daß ſich die Sektirer in 
den hohen Feſttagen nicht zum gemeinſamen Gebete vereinigen 
konnten, ein Fanatismus, der wohl durchaus nicht der gepredig⸗ 
ten chriſtlichen Liebe entſpricht, und dem die Regierung ſchleu⸗ 
nigſt ein Ende machen müßte. 


— 


Berlin, 27. Januar. 

„In der heutigen Sitzung der Kommiſſion des Reichstags 
zur Borberatbung des Antrags Phillips (Entſchädigung 
für erlittene Unterſuchungs⸗ oder Strafbaft) ging dieſelbe zur Be⸗ 
ratbung der Entſchädigung für Strafhaft über. Einleitend 
erläuterte der Kommiſſar des Reichsfuſtizamts, Geh. Regierungsrath 
v. Lenthe, ſeine in der erſten Sitzung der Kommiſſion abgegebene Er⸗ 
klärung, wonach die Bundesregierungen ſich damit einverſtanden er⸗ 
klären möchten, daß ein Fonds zu Entſchädigungen der gedachten Art 
ausgeworfen würde, dahin, daß darüber, von welcher Inſtanz die Wer 
fügung über dieſen Fonds ausgehen ſolle — ob vom Reichskanzler 
oder von den Bundes regierungen — keinerlei auch nur vorläufige Be⸗ 
ſprechung unter den Bundesregierun er babe. Der Re⸗ 

gierungskommiſſar gab darauf eine U icht der k ei ichs ⸗ 
uſtizamt in den letzten 10 Jahren zur Mittheilung gelangten Fälle, in 
welchen ein verurtheilendes Erkenntniß 1 b an gte dite worden 
iſt. Solche Fälle ſind nicht vorgekommen in den beiden Fürſtenthümern 


Lippe, beiden Reuß, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Mecklenburg⸗Strelitz, 


Großberzogthum Heſſen und in Lübeck. Dagegen haben ſich zugetragen 
in Hamburg 3, in Württemberg 17, Koburg⸗Gotha 2, Weimar 8, 
Mecklenburg⸗Schwerin 14, Königreich Sachſen 38, Baden 42, Schwarz⸗ 
burg-Rudolftadt 6, Bayern 36, Braunſchweig 8 Fälle. Aus Preußen 
ind die Nachrichten noch nicht eingegangen. Unter den vorerwähnten 

ällen findet ſich indeſſen eine erhebliche Zahl von ſolchen, in welchen 
das nachher aufgehobene verurtheilende Erkenntniß in Abweſenheits⸗ 
fällen der Verurtheilten wegen Entziehung vom Militärdienſt ergangen 
iſt; in zahlreichen anderen tft es noch nicht zur Vollſtreckung der er⸗ 
kannten Strafen, gelomnen. Die vollſtändige Statiſtik wird der Kom⸗ 
miſſion ſpäter mitgetheilt werden. Die Diskuſſton, an welcher ſich die 
Abgg. Reichenſperger⸗Olpe, Klotz, Schröder⸗Wittenbderg, Pfafferottſ. 
Wölfel, Dr. Marquardſen und der Vorſitzende Dr. v. Schwarze bes 
theiligten, wurde noch nicht zu Ende geführt; es ergab ſich indeſſen 
eine große Uebereinſtimmung darüber, daß die Entſchädigung für 
Strafbaft als eine Pflicht der Staatskaſſe feſtzuſtellen und das dieſe 


— — tanz date, une 
dieſer Stunde trennen uns für immer. Ich gebe zu meinem | eſſen, nachdem er gegen ihren geliebten Vater jo hämiſche Bejchul: | Verhältniſſe hatte ihnen helfen können und fie brauchten muthig 


das letzte Mittel. 

Wer unter uns ſteht feſt, ganz unbeirrbar feſt, wenn ihn 
die Stürme umtoſen? Wer unter uns macht es zu Schanden, 
das Wort des Weiſen, daß „ein Jeglicher ſeinen Preis habe, 
um den er feil it?" — 

Eliſabeth kämpfte immer noch mit den rebelliſchen Schlägen 
ihres Herzens. Der Vater ſollte doch nichts erfahren, nichts, 
— ein Gefühl, dem fie ſelbſt keinen Namen zu geben vers 
mochte, ließ ſie vor jeder Einmiſchung in Otto's Angelegen⸗ 
5 e Erſt mußte das Dunkel um ihn herum 
gelichtet fein. 

Der Abend ging über in Nacht und Eliſabeth ordnete und 
packte noch immer; als fie ſich endlich hinlegte, hatte die Stand⸗ 
uhr auf dem Schreibtiſch ſchon zwei geſchlagen. Solche 
Stunden flieht der lindernde, tröſtende Schlaf, ſie werden un⸗ 
heimlichen Geſpenſtern zur Beute, die in der Gewalt des Halb⸗ 
wachens, der Viſtonen, das Herz und das Gehirn zugleich 
martern. Eliſabeth ſah vor ſich eine Frühlingslandſchaft mit dem 
knospenden Laub der Buchen und den erſten Blätterbüſcheln der 
Kaſtanien, am Wege blühte eine einzelne rothe Blume, aber als 
ſie den Stengel brechen wollte, ſchob ſich ein breiter Waſſerſtreif 
dazwiſchen und von jenſeits herüber ſah Anna Felſings ſtolzges 
ſpöttiſches Geſicht. „Hierher kommſt Du nicht, blicke rückwärts, 
was geſchieht dort?“ a 

Und als fie ſich im Traume erſchreckend wandte, da ſchlun 
rothe Gluth hellauf lodernd zum Himmel empor, das Haus am 
Markt brannte und neben ihr im Rollſtuhl ſaß lachend der 
Senator. „Auge um Auge, Zahn um Zahn, nicht wahr, Aron 
Waldheim? O Du bift ſchlau, ſchlau, aber mich betrügſt Du 
doch nicht!“ l 

Wenn dann zuweilen das ganz erwachte Bewußtſein die 
Nebel der loſe aneinandergereihten Phantaſiegebilde durch⸗ 
brach, dann folgte wieder ein peinliches Grübeln, ein Hoffen 


| Rechtsweg. 


Feſtſtellung auch dem Richter zu überlaſſen fei. Nur Abg. Pfafferott 
en. Entſcheidung darüber der höchſten Juſtizverwaltungsinſtanz 
rlaſſen 
* Die IX. Kommiſſion des Reichstags hat auch die No⸗ 
velle zum Reichs beamtengeſetz in ihrer geſtrigen Sitzung, 
ann der Antrag Bernuth, die SS 1 und 3 der Vorlage, welche in 
1. Leſung mit Hilfe des Zentrum geſtrichen worden waren, wieder 
herzustellen, mit 8 gegen 4 Stimmen — die Mitglieder des Zentrums 
ſtimmten mit der Majorität — angenommen worden; in der urſprüng⸗ 
lichen Faſſung der Vorlage angenommen. Dagegen wurde der zweite 
Antrag Bernuth, den 8 . h. das Recht der Regierung, Beamte, 
welche das 65. Lebensjahr vollendet haben, auch gegen ihren Willen 
zu penfioniren, auf die Mitglieder des Rei ch sgerichts auszudehnen, 
abgelehnt. Die Kommiſſion beſchloß mündliche Berichterſtattung an 
das Plenum, in welchem die Novelle zum Militärpenſionsgeſetz und 
diejenige zum Reichsbeamtengeſetz unmittelbar nach Beendigung der 
Etatsdebatte zur Berathung kommen tollen. 

* Die Krankenverſicherungs⸗Kommiſſion des 
Reichstags hat in ihrer am Freitag abgehaltenen Sitzung die gemein⸗ 
Ben Beſtimmungen für Gemeindekrankenverſicherung und Orts⸗ 

ankenkaſſen durchberathen. Abg. Peterſen beantragte 8 52 dahin zu 
Sollen, daß Streitigkeiten, welche zwiſchen den Verſicherten oder ihren 
beitgebern einerſeits und der Sade anten ung oder der 
Ortskrankenkaſſe andererſeits über die Zahlung von Beiträgen oder 
Unterſtützungen entſtehen, von der Aufſichtsbehörde zu zu entſcheiden ſeien. 
Gegen deren Entſcheidung ſoll Berufung auf den Rechtsweg zuläſſig. 
die Entſcheidung der Aufſichtsbehörde aber, ſoweit fie Unterſtützun er 
anfprüche betrifft, vorläufig vollſtreckbar fein. are über 
ſatz von Vorlagen der Armenverbände ꝛc. gemäß § 51 ſollen im Bere 
waltungsſtreitverfahren entſchieden werden, wo ein ſolches aber nicht 
beſteht, von der Auſſichtsbehörde mit eventueller Berufung auf den 
Abg. Dr. Gutfleiſch bat, mit dieſen Streitigkeiten nicht 
das Verwaltungsſtreitverſahren zu belaſten, welches insbeſondere in 
Heſſen und Preußen hierfür ungeeignet ſei. Abg. Dr. Lasker für den 
Antrag mit Rückſicht auf das gut entwickelte Verwaltungsſtreitver⸗ 
fahren Bayerns. Andere Staaten möchten in der Entwickelung dieſes 
Verfahrens nachfolgen. Der Antrag Peterſen wurde hierauf ange⸗ 
nommen mit einem Zuſatze von Eberty, wonach die W von der 
Aufſichtsbehörde auf den Rechtsweg binnen zwei Wochen ſtattfinden 
muß, und mit einem Antrage Gutfleiſch, wonach der Verſicherte in 
UnterlisungSfteiigteiten von der Pflicht zum Koſtenvorſchuſſe befreit 
iſt. 9 52a. und 52b. ſchlugen die Abgeordneten Dr. Gutfleiſch 
und Dr irſch genaue Beſtimmungen darüber vor, unter welchen Bor: 
ausfegungen die durch das Geſetz zugelaſſene Verbindung mehrerer 
Gemeinden zu einer gemeinſamen Gemeindekrankenperſicherung oder 
Ortäftanfentaffe, ſowie die Verbindung mehrerer Gewerbszweige zu 
einer Kaſſe wieder aufgelöſt oder die Ausſcheidung eines Theiles der 
Vexrſicherten verfügt werden kann. Es ſoll hierzu ERROR einer Ges 
meinde⸗ oder betheiligten Ortskrankenkaſſe erfordert fein, ſowie, ſoweit 
es ſich um Ausſcheidung der Angehörigen eines n. Ane eiges han⸗ 
delt, die . der Mehrzahl der demſelben Angehörigen. Die 
Verfügung über Auflöſung oder Ausſcheidung 5 von der höheren 
Verwaltungsbehörde zu erlaſſen und mit der Beſchwerde an die 
Zentralbehörde anfechtbar. Mit der Verfügung iſt auch die n 
der ausgeſchiedenen Perſonen an andere Verſicherungen ſowie die 
mögensauseinanderſetzung zu verbinden. Nach n dieſer An⸗ 
träge durch die Antragſteller und Befürwortung erſelben durch Dr. 
Lasker und Geh. Rath L Lohmann wurden dieſelben faſt einſtimmig an⸗ 
In der heutigen Sitzung begann die . N über 
bie 87 J bezw. Besriebötzantentalfe 88 53 und 

Die Vorlage de die Beſchlüſſe 1. Leſung deinen daß die 

Grricotung einer Fabrikkrankenkaſſe zuläſſig ſein ſoll, wenn ein Unter⸗ 
ebmer mindeſtens 50 verſicherungspflichtige Perſonen beſchäftigt. Auf 
Anfordern der höheren e eee ſoll der Unternehmer zu 
dab n ff Errichtung, verpflichtet fein. irſch beantragte, die Minimal⸗ 
Uebereinſtimmung mit den zur rtskrankenka e gefaßten Be⸗ 
en aut 100 feftzufctzen. Die Fabrikkrankenkaſſen ſeien durchgängig 
18 den Arbeitern mißliebig, ge den 3 auf dieſe Kaſſen 
Einfluß auftebe, nk die Freiheit der Arbeiter gefährde. 158 
felen auch alle Petitionen aus Arbeiterkreiſen gegen die Fabrikkranken⸗ 
laſſen. Bei dieſer Sachlage wolle Redner zwar nicht einen Antrag auf 
Beſeitigung dieſer Kaſſen ſtellen, weil dieſer Antrag ausſichtslos ſei, 
er wünſche aber, die Kaſſen mit ſolchen Vorſichtsmaßregeln zu umgeben, 
daß wenigſtens deren materielle Leiſtungsfähigkeit Pana ſei. 
Es würde eine große e ſein, bei den Ortskrankenkaſſen das 
Vorhandenſein von 100 Mitgliedern als Bedingung der dauernden 
en der Kaſen aufzuſtellen und bei den 8 von 
dieſem Erforderniß abzuſehen. Abg. Lohren hielt auch bei 50 Per⸗ 
aſſe für genügend Poi de zumal ſie nur geringe 
Er hält die Fabrikkaſſen für ſegens⸗ 
Minimalzahl möglichſt 


enommen. — 


ſonen die 
Verwaltungskoſten habe. r 
reich und wünſcht, durch die kleinere 
viele Fabrikbeſitzer zur Errichtung ſolcher Kaſſen zu befähigen. Daß 
eine Verpflichtung zur Errichtung einer de abrikkaſſe nur bei 100 
Arbeitern eintreten ſolle, damit ſei er einderhan en. — Eberty für 
die Dee . — ——2 ¼——;ß§1ʃ¹ůÄir ͥ . von 100, desgleichen Abg. Lieber. Abg. Dr. Lasker erkennt die 


und Fürchten, unter deſſen Qualen ſich die Stunden zu Ewig⸗ 
keiten dehnten. Geſtern um dieſelbe Zeit war es, als 
dieſe Thür klopfte, als er jo bittend, jo eindringlich ihren Namen 
rief, — weshalb hatte ſie ihn nicht angehört? 
Vielleicht wollte er im Frieden von ihr ſcheiden, wollte ihre 
Verzeihung erbitten! — ach, weshalb hatte fie ihm das letzte 
Lebewohl verweigert? 


Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 


Schauſpiel in 5 von Ernſt von 
„Väter und Söhne za 11 5 Abr Akten vo fi 

Von allen Wildenbruch'ſchen Dramen, die bierorte zur Auf⸗ 
führung gelangt ſind: „Karolinger“, „Harold“, „Mennonit“, 
„Väter und Söhne“ iſt das letztgenannte zweifelsohne am we⸗ 
nigſten bedeutungsvoll, ja ſogar in gewiſſer Hinſicht als geradezu 
verfehlt und unkünſtleriſch zu bezeichnen. Schon die Hauptperſon, 
die Veranlagung, der Stoff ſelbſt. Dieſer Dorfſchulmeiſter, der 
da um feiner Rache willen mit Ueberlegung, Vorbedacht und 
Bewußtſein am Vaterlande den Spion und Verräther ſpielt, den 
eigenen Sohn zu einem ebenſolchen erzieht, ſich ſeine Verrätherei 
mit baarem, blankem Gelde bezahlen läßt und zwiſchendurch hoch⸗ 
trabende, Bus pathetiſche Tiraden von Menſchenrecht und der⸗ 
gleichen Hält, ift eine jo erbärmliche Jammergeſtalt, daß ſich das 
Gefühl mit Widerwillen von ihm wendet und durch keinerlei 
dramatiſche cg deen mit ihm verſöhnen läßt. Zwar wird 
uns die Triebfeder dieſes verbrecheriſchen Mechanismus aufge⸗ 
deckt, indem uns im erſten Akte eines Langen und Breiten er⸗ 
zählt wird, wie des Schulmeiſters älteſter Sohn vom Militär 
deſertirt iſt und ſodann unter den Spießruthen ſeinen Geiſt aus⸗ 
gehaucht hat; auch will der Alte ſich nur zu dem Zwecke haben 
das Sündengeld zahlen laſſen, um ſeinen zweiten, jetzt einzigen 


1 
1 


F TERNEFBE 7 


— 


Unbeitkei der Fabrikkaſſen in Arbeiterfreifen an, man dürfe deshalb 
aber das Gute, was dieſe Kaſſen leiſten, nicht verkennen. Der Geſetz⸗ 
7 der auf einem ſo ganz neuem Gebiete, wie dem der allgemeinen 

5 thätig ſei, dürfe bewährte Einrichtungen, auch 
wenn fie nicht überall beliebt ſeien, nicht eher zerſtören, bis er ganz 
ſicher ſei, daß er Beſſeres an die Stelle ſetzen könne; er ſei daher für 
die Fabrikkaſſen, aber, ſoweit es ſich um Errichtung neuer Kaſſen 
handle, mir der Minimal zahl von 100. Dr. Hirſch will auch den 
Zwang gegen den Unternehmer zur Errichtung einer Fabrikkaſſe be⸗ 
ſeitigt ſehen. Abg. Löwe ſchließt ſich dem an. Das Gedeihen einer 
Fabrikkaſſe ſei da nicht zu erwarten, wo der Arbeitgeber widerwillig zu 
ihrer Einrichtung gezwungen werden müſſe. Die Abſtimmung wurde 
bis zum 21. Januar vertagt. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 

Berlin, 29. Januar, Abends 7 Uhr. 
Reichstag. Der Präſident übermittelt den Dank des 
Kaiſers für die anläßlich des Todes des Prinzen Karl ausge⸗ 
ſprochene Theilnahme des Hauſes und theilt mit, daß für die 
Ueberſchwemmten weitere 8000 Mark aus Memphis und 20,000 
Mark aus St. Louis eingegangen ſind. 

In der fortgeſetzten Berathung des Militäretats beantragt 
die Kommiſſion, zur Erweiterung der Schießplätze ſtatt 5,630,000 
Mark nur 4,521,000 Mark zu bewilligen. 

Hermes, v. Forckenbeck und Richter wollen die 
Streichung der ganzen für Tegel angeſetzten Poſt, weil die Er⸗ 
weiterung des Schießplatzes die nördliche Ausdehnung Berlins 
und die dortigen ſtädtiſchen Waſſerwerke beeinträchtigt. Die ganze 
oſt wird nahezu einſtimmig abgelehnt, die Forderungen für die 
en Schießplätze werden nach dem Kommiſſionsantrage ber 
willigt 

Der Bau einer Trainkaſerne bei Tempelhof wurde mit 116 
gegen 101 Stimmen genehmigt; die für eine Kaſerne in Wands⸗ 
beck geforderten 300,000 Mark wurden abgelehnt. Fortſetzung 
morgen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Dankſagung des 
kronprinzlichen Paares für die anläßlich der ſilbernen Hochzeit 
aus der Nähe und aus weiteſter Ferne empfangenen zahlreichen 
Beweiſe der Liebe und Anhängligkeit, die das Gefühl feſter Ge⸗ 
meinſchaft, ohne Anſehen von Rang und Stand, ohne Unterſchied 
des Stammes und Bekenntniſſes in der Treue zu Kaiſer und 
Reich, in der Anhänglichkeit an den Kaiſer und ſein Haus aufs 
Neue bekundeten. Durch die wohlthätigen Stiftungen und Samm⸗ 
lungen zu edlen gemeinnützigen Zwecken ſei dem Tage der fil- 
bernen Hochzeit die ſchönſte Weihe verliehen worden. 


Forales und Provinzielles. 


Poſen, 29. Januar. 

d. Zu dem Schreiben des Kaiſers an den 
Papfſt macht der 8 Pozn.“ folgende Bemerkungen: Eine 
Verſtändigung auf dem Gebiete der Anzeigepflicht würde möglich 
ſein, wenn die Bereitwilligkeit zu Konzeſſionen eine gegenſeitige 
wäre, d. h. wenn von Seiten der preußiſchen Regierung nicht 
ſo hartnäckig die Anerkennung des ganzen, in dieſer Angelegen⸗ 
heit erlaſſenen Geſetzes, welches der Regierung das Recht des 
Vetos gegen die Nominirung der Vikare, Manſionare, Admini⸗ 
ſtratoren, Pfarrer und Pröpfie einräumt, verlangt würde. 

„Wir hegen die Hoffnung,“ ſagt das polniſch⸗ultramontane Orga 
„daß die Weisheit des h. Vaters einen Modus finden werde, 3 
zum Frieden führt, obwohl die Befürchtung nicht unbegründet it daß 
im Falle einer nur beſchränkten Anerkennung der Anzeigepflicht die 
Sauptipite neuer Mittel gegen unſere Archidiözeſen gerichtet werden 
wird. e Motive „aut projeftirten Artikel 5 des Geſetzes vom 
31. Mai 1882 ſind der beſte Beweis dafür.“ 

Bekanntlich betraf dieſer Artikel die diskretionäre Gewalt, 
welche der Regierung in Betr. der Beſtätigung von Geiſtlichen 
eingeräumt werden ſollte. 


Sohn etwas — —— — ns len m — — —e— —— lernen zu laſſen, doch kann alles dies 


Otto an nicht hinreichen, um ihm auch nur zum geringſten Theile unſere 


un zuzuwenden. Das Motiv an fi, der ſchnöde und 
bewußte, jahrelang fortgeſetzte Verrath am Vaterlande aus purem 
Egoismus, zumal zu einer Zeit, da das ganze 
Bolt in ſelbſtloſeſter Begeiſterung entflammt iſt, eignet 
ch jo wenig zu einer Idealiſirung durch die 
Kunſt, daß ſelbſt eine geſchicktere Hand, als Wildenbruch ſie in 
dieſem Falle gezeigt hat, vergeblich den Verſuch unternommen 
haben würde. Ueberdies: Wennſchon durchaus nicht gerechtfer⸗ 
tigt und entſchuldbar, wohl aber einigermaßen verſtänd lich und 
für das äſthetiſche Gefühl annehmbar konnte ſich dieſer frevle 
Kampf des Privatgeſchicks gegen das Allgemeinwohl nur in dem 
Falle geſtalten, wenn der traurige Held des Stückes mit dem 
Augenblicke, da er ſeine Rache an dem perſönlichen Feinde ge⸗ 
kühlt, ernüchterte und zur Umkehr bewogen würde. Da nun 
dieſer Zeitpunkt ſchon am Schluſſe des zweiten Aktes eintritt, ſo 
bleibt das Uebrige lediglich eine ſyſtematiſch fortgeſetzte Schufterei, 
die überaus unſympathiſch anmuthet und als Kunſtobjekt unge⸗ 
eignet erſcheint. Der ganze große patriotiſche Klingelapparat mit⸗ 
ſammt der übergroßen Beigabe an forcirter Rührſeligkeit kann 
ſelbſtredend zur Verdaulichkeit des Ganzen wenig beitragen. 
Formell bedenklich erſcheint u. A. der militäriſch gefärbte 
Theil des Stückes. Eine ſolche Menge franzöſiſcher und deutſcher 
Offiziere hohen Ranges, wie ſie ſich hier auf der Bühne tummelt, 
bald einen Kriegsrath abhält, bald wieder ein Kriegsgericht, muß 
für die allermeiſten Bühnen u einer gefahrvollen Klippe werden 
und geſtaltet ſich in Wirklichkeit wohl zumeiſt zu einer wirklichen 
militäriſchen Parodie und Karrikatur. So konnte auch unſere 
Bühne theilweiſe einem ſolchen Schickſale nicht entgehen. Herr 
Rahn, der die ſympathiſche Figur des Lieutenants Thünkel 
gab und Herr Schweckendieck als Lieutenant Wille bildeten 
in dieſem famoſen Kriegsrathe die einzigen lichteren Punkte⸗ 


P er 


Einnahme von 876 M. und eine Aus 
n Fi gabe von 577 
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d. [In Betr. des Kardinals Grafen 828050 b 
theilt die katholiſche „Kölniſche Volkszeitung“ mit, die preußiſche 
Regierung habe als erſte Friedensbedingung von der römiſchen 
Kurie die Ausweiſung des Kardinals Ledochowski aus dem Va⸗ 
tikan verlangt. Der „Kuryer Pozu.“ bemerkt dazu: es ſei nicht 
bekannt, aus welcher Quelle die „Köln. Volkszeitung“ ihre Nach⸗ 
richt geſchöpft habe und ſcheint demnach ganz mit Recht die 
Wahrheit dieſer Nachricht zu bezweifeln. 

r. Zur ſilbernen Hochzeitsfeier des kronprinzlichen Paares hat 
im Kamen des Poſener Provinzial⸗Landwehrvereins 
der Vorſtand deſſelben ene Glückwunſchadreſſe an das hohe Paar ge⸗ 
Dieſelbe zeigt in ihrem oberen Theil in zwei Silberfränzen die 


andt. 
Porträts des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin, rechter und 


linker Hand das preußiſche und engliſche Wappen, im unteren Theile _ 


die auf gekreuzten Schwertern ruhenden Kaiferfrone, rechts und links 
zwei Landwehrmänner. Sie ruht in einer Mappe von blauem Sammet. 
deſſen Vorderſeite mit den deutſchen und engliſchen Farben verziert 


iſt, und unter dem preußiſchen Adler die Jahreszahlen 1858 und 1883 


zel ur, 
Dem Oberpfarrer Textor an der biefigen Garni 
BEA dem biefigen 10 Y 2555 1 — 
Titel „Konſiſtorialrath“ verliehen worden. 

d. Die volniſche Dichterin „Deotyma“ (Frau Jadwiga 
Euſzezewska) wird hier zum Beſten verſchiedener polniſchen Inſtitute 
am 8. Februar d. J. und den folgenden Tagen verſchiedene Dichtun⸗ 
gen vorleſen; am erſten Abende den Prolog zum Drama „Mieczy⸗ 
ſlaw I.“, am zweiten Abende die beiden erſten Geſänge der Dichtung: 
Sobieski vor Wien“, am dritten Abende die Dichtung: „Auf der 
Jasna En 6 zum a ren Jubiläums.“ 

T. adttheater war am Sonntage bei der Au 
ann bereits 5 ausverkauft. a N 

th. Benefiz. Zum Benefiz für Fräulein Förſt findet morgen 
Dienftag eine Wiederholung von Flotow's Oper „X Indra“ ſtatt. Das 
5 Werk, welches gelegentlich ſeiner Vorführung vier mal binnen 
kurzen Iwiſchenräumen gegeben werden konnte, dieſe Möglichkeit aber 
ſeiner hübſchen a verdankte, wobei die Benefiziantin in 
erſter Reihe mit tonangebend geweſen iſt, hat inzwiſchen längere Zeit 


geruht und dürfte ſomit bei ſeiner jetzigen Wiederaufnahme ein will⸗ 


ldd Publikum finden; wird doch damit auch Gele enheit gebot 
durch den Beſuch, den hübſchen Talenten des Fräul. Klees 
Zeichen Si 5 4 zu laſſen. 
r das polnische Theater in Poſen find 
eiſernen eig 5 di a a 5 fe Ma 
as Konz es Allg. Männer ⸗Geſangvereins z 
Beſten der Rheinüberſchwemmten hat einen ae von 361.18 
Mark ergeben, der an das Komite abgeliefert worden if. Es muß 
hierbei anerkennend erwähnt werden, daß der ſetzige Inhaber des La m⸗ 
bert'ſchen Etabliſſements, + Gottmann, den großen Saal uns 
entgeltlich für das Konzert hergegeben hat. Ebenſo iſt das geſchmack⸗ 
voll ausgeſtattete, ſämmtliche Texte der geſun enen Lieder enthaltende 
Konzert⸗Programm vom Lithographen Herrn * eiſinger gratis ge⸗ 
liefert . 
r. Der ettungsverein hielt am 25. d. M. im Stadtverordneten⸗ 
ſaale unter Leitung des Vorſitzenden, Branddirektors und — — 
ſchmiedemeiſters Liſchke, feine Generalverſammlung ab. Nach dem 


zur Verleſung gebrachten Jahresberichte zählt — Verein gegenwärtig 


146 Mitglieder, und zwar 8 Vorſteher, 93 Mitglieder in den 5 Kom⸗ 
pagnien, 24 in der Steigerabtheilung, 2 in gi öſchabtheilung, außer⸗ 
dem 15 Ehrenmitglieder und 2 Vereinsärzte. Geſtorben jun im vorigen 
er 3 Mitglieder. Der Verein erichien i. J. 1882 ber 3 Hoch 

e Einnahme der Vereinskaſſe betrug 1395 
ſodaß ein Beſtand von 77 
ein einen Reſervefonds von 600 M. Die A 8 a hatte eine 
dem Rendanten für die — 
gun Decharge ertheilt worden war, wurden zu Ehrenmit 


liede bi 
erten Ligocki und Ceptowski ernannt; an Ste — 


ſtorbenen 1 Ba eines Mitgliedes, . 
periode abgelaufen war, wurden Reſtaurateur Nieten >: —.— 

und Schloſſermeiſter Liſchke neu gewählt. Ferner wurden in den 
Ehrenrath die Herren Kafkowski, Abrahm und Offierski, 
in die en Reoiteud Kommiſſion die Herren Schnabel, 
Kunkel, Helling und Malachowski gewählt. Zu bemerken 
iſt noch, net die Mitglieder der Steigerabtheilung gegen etwaige Un⸗ 
fälle, welche ſie bei Bränden erleiden, bei der 9 Allgemeinen 
8 . age worden find. 

Warthe, welche am M. eine Höhe von 2,94 Me 
über 2 9 7 dee 979 5 hatte, in ſeitdem —ů— 
gefallen, in der Zeit vom 2 26. d. M. von 12 auf 1,72 Meter 
und m. is 29. d. 155 ue 925 fe 70 auf 1,46 Meter. 
r. Verſpätungen. Geſtern verſpäteten € 

den Giſerdabmüge p ſich 7 der bier eintreffen⸗ 
um 86 Minuten. 


Ueberhaupt ſtellt die Inſzenirung große Anforderungen. 


Hauplperſon des Stückes, der Schulmeiſter Valentin 


Bergmann iſt in der Charakterzeichnung nicht durchweg mit gleicher 


Konſequenz durchgeführt. Fur die künſtleriſche Auffaſſung aber 


muß eine 3 Rauheit, Verhärtung und Herbheit des Cha- 
edingt den Grundton bilden und hierin hat es Herr 


a un 
nk recht merklich verſehen. Herr Zink faßte den Bergmann 
Vater zu weichlich, zu weinerlich auf und idee iſt 
bekanntlich unſympathiſcher, als ſolch weinerliches Verbrecherthum. 
Man kann dem Künſtler nur den Rath ertheilen, ſeine Auf⸗ 
faſſung der Rolle in ſcharf prononcirter Weiſe in dieſem Sinne 
zu modiftziren. Als Bergmann Sohn hatte Herr Bach wie⸗ 
derum Gelegenheit, eine recht verſtändige, maßvoll gehaltene und 
ſorgfältig abgetönte Leiſtung zu geben, obwohl die Figur nicht 
gerade kraft⸗ und effektvoll gezeichnet it. Der Riekebuſch des 
Herrn Retty war eine durch echten berliniſchen Humor belebte 
Geſtaltung, für den Künſtler wie geſchaffen. Auch Herr Werber 
brachte ſeinen Oberſten von Ingersleben den ihm zu Geb 
ſtehenden Mitteln entſprechend, zur Geltung, ebenſo H. 
Stemmler den Sekretär Lepetit. Die beiden Frauengeſtalte 
des Stückes find, wie in den meiſten Wildenbruch ſchen Dram 
nur ſehr nebenſächlich, epiſodiſch flüchtig gezeichnet; eine ag 
fung des Charakters fehlt gänzlich. Fräul. lf fken als 

Adelheid und Frau Zink als Frau von Jugersleben machten 
aus ihren Rollen das Wenige, was eben daraus zu machen iſt. 
Störend wirken die mehrfachen Doppelbeſetzungen, doch muß man 
Er e e 50 . der erwähnten militäriſchen 

auſte wohl oder t in den 
Publikum verhielt ſich ziemlich kühl. e ae 


'onſiſtorium bereits als Mitglied angehört, iſt der 


örſt ein kleines 


„die Ausgabe 1318 i 
M. verblieben ift: außerdem betet der a J 


darunter der gemiſchte Vormittagszug von Gneſen 


Die 


4 T. 2 2 
N Wie Vor den Schug einer Spiegelſcheibe. 


5 Bet bewilligt. — 
t 


Hreipen Unwetter. Geſtern Nachmittags 3 Uhr erhob ſich bei Schner- 
diele und gleichzeitigem Regen ein ziemlich ſtarker Sturm, welcher 


chzie ickli i 
zu bei hä — auf die Straße warf, glücklicherweiſe ohne Jemanden 


in Br Die Eisbahnen find in Folge des Thauwetters, welches wir 


letzten Tagen batten, geſchloſſen worden. N 
Waasen Ein ſchlauer Käufer. Geſtern Abend trat in einen Back: 
im Welgden auf der Wronkerſtraße ein Bummler, ließ ſich ein Brot 
— rthe von 50 Pf. geben und fragte an, ob daſſelbe auch gut aus⸗ 
en ſei und gut ſchmecke; nach ſchlecht ausgebackenem Brote be⸗ 


und erklärte, ſie verkaufe überhaupt kein ſchlechtes Brot, entfernte 
Brot, ohne daſſelbe bezahlt zu haben, eiligſt 


85 er gewöhnlich Magenſäure. Als die Verkäuferin die Frage be⸗ 
ch d 


er Bummler mit dem 5 
ie offen gelaſſene Thür und lief davon. 2 . 

Die große Spiegel⸗ 

or dem Schaufenſter des Kaufmann Meyer'ſchen Geſchäfts 


| Rensen welcbe wurde bereits vor etwa einem Jahre von einem 


Luc d 


„der eines Unterkommens wegen eingeſperrt werden wollte, 
ene neden Wurf eines kleinen Steines zertrümmert. Nachdem dort 
ia neue Scheibe im Werth von 800 M. eingeſetzt worden war, hat 
jnfelbe geſſern Abend das gleiche Schickſal, wie ihre Vorgängerin ers 
Stein mur mit dem Unterſchiede, daß es diesmal ein recht großer 
enen war, der in das Fenſter geworfen wurde, und unzweifelhaft 
nich der in dem Geſchäftslokale Anweſenden getroffen hätte, wenn er 
0 glücklicherweiſe gegen das im Schaufenſter befindliche Gasrohr 
en und dadurch abgelenkt worden wäre. Der Thäter wurde in 
Str ſon eines Zimmergeſellen ermittelt, welcher ruhig auf dem 
dertußendamme ſtehen blieb und erklärte, er habe die Scheibe abſichtlich 
mmert, um verhaftet zu werden und dadurch ein Unterkommen 
erhalten Seinem Wunſche ift natürlich Genüge geleiſtet worden. 
28. F. Diebſtähle. Einem Maurerpolier von außerbalb wurden am 
der d. M. Abends, während er in der Wohnung eines Freundes auf 
ei Hinterwalliſchei ſchlief, aus der Hoſentaſche, muthmaßlich durch 
Me dort befindliche Frauensperſon, 8 M. 50 Pf. geſtoblen, die Frauens⸗ 
ſon iſt verhaftet worden. — Einer Frau auf der Großen Gerber⸗ 
Lobe wurden in der Zeit vom 24.—26. d. Mts. aus verſchloſſener 
wel enkammer mittelſt Aufbrechens des Vorhängeſchloſſes ein roth und 
Kon geſtreiftes und ein weißes Deckbett. ein Unterbett und mehrere 
in ulkiſſen geſtohlen. — Einem Wirthſchaftsinſpektor bei Samter find 
Ender Nacht vom 24.—25. d. M. aus verſchloſſener Stube mittelſt 
Aſteigens durch das Fenſter zwei Unterbeiten, eine roth und weiß 
eifte Einſchütte und 6 Servietten, gezeichnet K. 8, geſtohlen wor⸗ 
tage — Verhaftet wurde ein Arbeitsburſche, welcher geſtern Nachmit⸗ 
rd bei Gelegenheit eines durch das Rittertbor fich bewegenden Ber 
ar dnißzuges einem Herrn aus der Taſche des Paletots ein Porte⸗ 
Anaie mit Geld entwendet bat. Bei der Vorführung behufs Ver⸗ 
zu mung gelang es ihm beute Vormittags, aus dem Polizeigebäude 
entweichen; doch kam er nicht weit; er wurde von einem Gefängniß⸗ 

er, der ihm nachlief, bald wieder eingeholt und verhaftet. 
für Wronke, 28. Januar. [VBorihußverein. Feier der 
8 bernen Hochzeit des Kronprinzen. Bergmänniſche 
v Obrungen.] In der letzten Generalverſammlung des Vorſchuß⸗ 
vereins hierſelbſt, wurden die in Folge abgelaufener Amtsperiode aus⸗ 
chiedenen Auſſichtsrathsmitglieder Mottek und A. Marks wieder⸗ 
wählt, während für das dritte Mitglied Szulczynski Schneidermeiſter 
brmann neu eintrat. Aus dem Jahresberichte entnehmen wir Fol⸗ 
endes: Der Verein zählte am 1. Januar cr. 206 Mitglieder, die ein 
bernbaben von 32,533 M. und ein Reſervefondsbeſtand von 4136 M. 
del Fir Das Betriebskapital betrug im verfloſſenen Jahre 99,571 und 
Reingewinn 2186 M.;: der Prozentſatz des eigenen zum fremden 
2 war 58. An Vorſchußzinſen wurden von den . 
gern (excl. Stempelmarke) 7 pCt. erhoben, für Darlehen und Spar: 
einlagen (Beſtand ult. 1882 36,421 M.) wurden 5 pt, und den Mit: 
ber dein für ihre Einlagen 8 pCt. Dividende gewährt. — Die Feier 
v Blbernen, Hoyeit des Kronprinzen hat in den biefigen Schulen in 
er vorgeſchriebenen Weiſe ſtattgefunden; eine projektirte Feſtlichkeit im 


Adameſchen Lokale fiel mit Rückſicht auf das Adleben des Prinzen Karl 
Wr 8 ne gel „Monat M 
ene ant obne daß von 


ärz v. J. durch ein Berliner Konſortium in 
Bohrungen werden noch immer 
die ebe en Reſultaten etwas verlautete. 
anz ausſichtslos dürften die Arbeiten jedoch wohl nicht ſein, da dem 
Vernehmen nach mit dem Eintrite milder Witterung eine dritte Bohr⸗ 
ſtelle in größerer Entfernung von Wronke in Angriff genommen 
werden ſoll. 2 
g. Jutroſchin, 27. Januar. [Vorſchußverein. Samm⸗ 
kung für die Ueberſchwemmten. Seltener Fund. 
Plötzlicher Tod.] Der biefige Vorſchußverein hielt vorgeſtern 
eine diesjährige Generalverſammlung ab. Der dabei vom Schrift 
er erſtattete 19. Jahresbericht lieferte den Beweis, daß auch das 
verflofiene Geſchäftsjahr für den Verein ein überaus günſtiges war. 
er Geſammumtſatz betrug 383,824 M. gegen 369,700 M. im Vorjahre) 
Und zwar durch neue Darlehen 45,909 M. in Prolongatoinen 337,915 M. 
Vor erzielte Jinſengewinn betrug 8493,23 in (gegen 8088,96 M. im 
orjahre). Von dieſem Zinſengewinne verblieb nach Abzug der Zinſen 
entnommene Anleihen für das Guthaben der Mitglieder und die 
5 pareinlggen, ſowie für Verwaltungskoſten ein Reingewinn von 
181,06 M., welcher wie folgt vertbeilt wurde: an 221 dividenden⸗ 
berechtigte Mitglieder a 6 M. — 1326 M., Tantieme an den Direktor, 
Kontroleur, Rendanten und Vereinsboten 2611,59 M. Der noch ver: 
leibende Ueberſchuß von 569,47 M. ift dem Reſervefonds über⸗ 
ieſen worden. Seitens der Verſammlung wurde dem Rendanten 
Decharge ertheilt und ſodann eine Erſatzwahl für zwei aus ge⸗ 
ſchiedene Mitglieder des Aufſichtsrathes vorgenommen, welche 
die Herten Kaufmann Levy und Schänker Cierpinski fiel. — In 
olge Anregung des Komites in Poſen wurde bier eine Sammlung 
r die Ueberſchwemmten am Rhein veranſtaltet, welche den Ertrag 
don nahezu 100 M. ergab. — Ein Knecht aus dem nahen Sielec fand 
Orgeftern gegen Abend dadurch ein jähes Ende, daß er von dem mit 
Einem Stamme beladenen Wagen fiel und auf der Stelle todt war. 
Die ärztlichen Wiederbelebungsverſuche erwieſen ſich als erfolglos. 
d. dus, Mawitſch. 27, Januar. [Vie hzah tung] Bei der am 10. 
„M. abgebaltenen Biebzäblung wurden in bieliger Stadt von 831 
Bäulen 307 mit Viehbeſtand, welcher ſich auf 326 Haushaltungen vers 
heilte, ermittelt, Es wurden gezählt 304 Pferde, 566 Stück Rind⸗ 
vieh, 323 Schafe, 419 Schweine, 93 Ziegen und 62 Bienenſtöcke. 
r. Wollſtein, 27. Januar. Arie erperein. Schul⸗ 
Be r.] In der vorigen or fand Im n 1 0 
eral lung unſeres Kriegervereins ſtatt. 8 
N Wertheim erfütlete als Rendant den Rechenſchaſtsbericht. Nach 
demſelben betrug die Einnahme 545,20 M. und die Ausgabe belief ſich 
Quf 480.05 M. Es verbleibt demnach ein Beſtand von 65,15 M. Das 
Vereinsvermögen beträgt zur Zeit 753,83 M., wovon 571.53 M. in der 
Wagen äbtiichen Sparkaſſe angelegt find, Beim Beginne des Jahres 
1369 zäblte der Verein 107 Mitglieder. Im Laufe des Jabres traten 
3 neue Mitglieder dem Vereine bei, 5 ſchieden aus, 2 verlor der Ver⸗ 
durch den Tod und 8 wurden e fo daß der Verein nun⸗ 
Mehr 105 Mitglieder zählt. Zum Vorſitzenden wurde Herr Amtsrichter 
Kluter per Altlamation wiedergewählt, zu deſſen Stellvertreter Herr 
intsrichter Zenker und als Ameiter Zugführer Herr Müllermeiſter 
Naber. Nach Erledigung der Tagesordnung wurde vorgeſchlagen, in 
Karnevalszeit einen Maskenball zu arrangiren. Dem Vorſchlage 
Wurde allſeitig beigeſtimmt. Es wurden hierfür 90 M. aus der Ders 
i Am Tage der ſilbernen Hochzeit des kronprinz⸗ 
1 Paares find in ſämmtlichen hieſigen Schulen entſprechende Feier⸗ 
eiten veranſtaltet worden. 55 
Na xX Natel, 27. Januar. [Viehzählung. Probepredigt. 
töffelpreiſe] Die am 10. d. Mts. abgehaltene Viehzählung 
ergeben, daß bier in 484 Hausbaltungen Vieh gebalten wird. Die 
lung ergab: 250 Pferde, 389 Stück Rindvieh, 3 Schafe, 531 
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Schweine, 367 Biegen und 50 Bienenſtöcke. — Vergangenen Sonntag 
bielt Herr Paſtor Buſſe aus Samter in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche ſeine Probepredigt, wozu die Gemeindemitglieder ſich zablreich 
eingeſunden hatten; am 28. d. Mts. wird Herr Paſtor Wetzmann aus 
Weißenſee feine Probepredigt halten. Außer genannten beiden Herren 
haben die Paſtoren Wieſe zu Grabow. Haß zu Margonin, Schönfeld 
zu Weißenhöhe, Wenzlaff zu Woldenberg, Lehmann zu Zachersberg und 
Schramm zu Wreſchen, welche ſich ebenfalls um die hier vakant ge⸗ 
wordene Pfarrerſtelle beworben haben, bereits ihre Probepredigten ge⸗ 
halten. — Die Nachfrage nach Speiſekartoffeln bat ſich in letzterer Zeit 
ſehr geſteigert und wurden dieſelben heute auf dem Wochenmarkte ſogar 
bis 2 M. pro Ztr. bezahlt, da die Zufuhr bei der herrſchenden Kälte 
ſehr ſchwach war Für die Dauer wird ſich dieſer Preis wohl nicht 
erhalten, da an Kartoffeln ein Mangel hier nicht beftebt. 

. Krotoſchin, 27. Januar. [Vom Standesamte. Ge» 
richtliches.] Die Geſchäfte des erſten Stellvertreters des Standes⸗ 
beamten für die hieſige Stadt ſind dem Stadtſekretär Sellge über⸗ 
tragen worden. — Von der ſeit dem 23. d. M. bier 2 5 Strafe 
kammer wurde das Dienfimäbcen des Kaufmannes B. in Borek, 
welches angeklagt war, ihrem Brotherrn Waaren und Geld in bedeu⸗ 
tender Höhe entwendet zu haben, freigeſprochen, dagegen die ſofortige 
Verhaftung des gedachten Kaufmanns wegen Meineides beſchloſſen. 

? Wongrowitz, 27. Januar. [Silberne Hochzeit. Brand⸗ 
chaden.] Der Tag der ſilbernen Hochzeit unſeres kronprinzlichen 
gares iſt hier, den veränderten Verhältniſſen entſprechend, nur in Kirche 

und Schule feſtlich begangen worden. Sowohl in der Pfarr⸗ wie in 
der Kloſterkirche wurde geſtern ein feierliches Te Deum abgehalten, an 
welchem in der erſteren die Gymnaſialſchüler mit ihren Lehrern, in der 
anderen die Schüler der katholiſchen Volksſchule mit ihren Lehrern Theil 
nabmen. In der f 
die Bedeutung des Tages in ernſten, markigen Zügen vor und gab einen 
kurzen Lebensabriß des Jubilars. In gleicher Weiſe iſt die Feier des 
Tages auch in den Volksſchulen begangen worden. Seitens der Ver⸗ 
treter der Stadt iſt das kronprinzliche Paar durch eine beſondere Adreſſe 


beglückwünſcht worden. Unter Uebergehung der einleitenden Worte 


lautet dieſelbe wie folgt: „Von altber gewohnt, die Feſttage unſeres 
in Ehrfurcht geliebten Herrſcherhauſes als Tage des Dankes und der 
Freude mitzufeiern, preiſen wir das Walten der Vorſehung, welche 
Euer 2c. bis hierher gnädig geleitet und ein jo reiches Maß ehelichen 
Glückes über Sie ausgeſchüttet hat. Daß die Gnade Gottes, welche 
ſich in den Geſchicken unſeres erhabenen Herricherbaufes allzeit ſichtbar⸗ 
lich verherrlicht hat, Euer ꝛc. auch im zweiten Vierteljahrhundert Ihres 
Ebelebens und fernerhin mit Glück und Segen krönen möge zur Freude 
Ihrer bohen Familie, ſowie zum Heile unſeres in unwandelbarer Treue 
zu feinem angeſtammten Herrſcherbauſe ſtehenden Volkes, das iſt unfere 
Herzensbitte zu Gott, mit welcher wir das hohe Jubelpaar in tiefſter 
Ehrfurcht zu beglückwünſchen wagen.“ (Unterſchriften.) — Vor Kurzem 
wurden wir gegen 10 Uhr Abends durch Feuerlärm aufgeſchreckt. Es 
brannte in einer Stube der Schützenſtraße. Schnell berbeigeeilte Hilfe 
hat das Feuer auf ſeinem Heerd, d. h. die Stube beſchränkt, bier iſt 
der Schaden aber ziemlich bedeutend geweſen und ſoll über 700 
Mark betragen, indem Möbel, Wäſche, Kleider, Betten ꝛc. zerſtört find. 
Der Beſchädigte ſoll verſichert ſein und hat alſo Ausſicht auf Erſatz. 
ei werden durch das Feuer die Mitbewohner des Hauſes getroffen. 

ieſelben find nicht verfichert und denſelben tft auch nichts verbrannt, 
aber durch übereiltes Ausräumen von unberufenen Händen viel beſchä⸗ 
digt und geſtohlen worden. Einem Lehrer ſind dabei 80 Mark baares 
ver entwendet, welches er als Vereinsrendant kurz vorher eingenommen 
atte. 

X. Bromberg, 27. Januar. [Seminerprüfung.] Vor⸗ 
geſtern erreichte die Prüfung der biefigen Seminarzöglinge des 1. 
Kurſus ihr Ende. Den ori führte Provinzial-Schulrath Luke aus 
Poſen; als Vertreter der Bromberger Regierung war Regierungsrath 
Jurgklaaß anweſend. Von 30 Seminariſten erbielten 26 die Berech⸗ 
tigung zur Anſtellung im Volksſchullehrerdienſte; von den 5 Extranern 
haben nur 2 beſtanden. 

* Bromberg, 27. Januar. [Zum Woyke' ſchen Morde] 
über welchen wir in Nr. 60 berichteten, kungen wir nach, daß die 
ſchwerverletzte Angelika Richter ihren Wunden erlegen iſt. 

l Bromberg, 28. Januar. [Thbierſchutzverein. Sta⸗ 
tiſtiſches vom Standesamt. Maskenball der Schützen⸗ 
gilde.] Am 15. Januar vorigen Jahres bildete ſich hierſelbſt 
ein Thierſchutzverein. Anfänglich aus nur wenigen Mitgliedern be⸗ 
ftehend, zählt derſelbe gegenwärtig deren bereits 124. In Aktion trat 
der Verein ſchon im Monat März v. J., indem aus Veranlaſſung 
eines ſeiner Mitglieder ein biefiger Fuhrmann wegen roher Behand» 
lung feines Pferdes in eine Polizeiſtrafe von 15 M. genommen 
wurde. — Am 3. September v. J. wurde auf Veranlaſſen des Ver⸗ 
einsvo:figenden, Herrn Oberbürgermeiſters Bachmann, ein Antrag an 
die hieſige ſtädtiſche Polizeibehörde abgeſandt. in welchem um Erlaß 
einer Polizeiverordnung gebeten wird, welche vorſchreibt daß ſedes 
Hundefuhrwerk mit einer ſichtbaren Tafel verſehen ſein müſſe, welche 
den Namen des Eigenthümers deſſelben angiebt, daß niemals Per⸗ 
ſonen ſich auf Hundefuhrwerken mitfahren laſſen dürfen. Eine diesbe⸗ 
zügliche umfaſſende Verordnung iſt unterm 6. Dezember v. J. erlaſſen 
worden. Mit dem 1. Januar iſt dieſe Verordnung in Kraft getreten. 
— Am 15. Oktober v. J. reichten 24 hieſige Bürger an den Vorſtand 
des Vereins eine Vorſtellung ein, in welcher gebeten wird, dahin zu 
wirken, daß die beim Holzfloßgeſchäft auf der Brahe verwendeten Pferde 
vor roher Mißhan lung geſchützt würden. Es wurde in der Petition 
ausgeführt, daß die 155 oft eine Länge von 10) laufenden Mtrn. 
hätten, während laut Amtsblatt⸗Verfügung pro 1874 eine Länge von 
nur 80 Metern geſtattet iſt. Dieſe Petition nebſt motivirtem An⸗ 
ſchreiben iſt am 30. Oktober v. J. der königl. Regierung mit der Bitte 
um weitere Veranlaſſung überreicht worden. Vorſtehende Daten ent⸗ 
nehmen wir dem Berichte, den der Schriftführer des Vereins in der 
morgen ftattfindenden Generalverſammlung erſtatten wird. — Nach 
Ausweis des hieſigen Stan desamts find im vergangenen Jahre 1043 
Geburten angemeldet, als todtgeboren 47; Ehen wurden geſchloſſen 
225 (Vorjahr 248), davon waren evangeliſch 117, lutheriſch 1, katho⸗ 
liſch 59, baptiſtiſch 11, moſaiſch 10, anderen Religionsgeſellſchaften ges 
hörten an 37. Todesfälle wurden angemeldet 792 (Vorfahr 769). — 
Am 3. Februar d. J. veranſtaltet die hieſige Schützengilde einen 
Maskenball, welcher diesmal ganz beſonders großartig zu werden 


verſpricht. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


A Poſen, 26. Januar. [ Schwurgericht: Körperver⸗ 
letzung mit tödtlichem Feels Unter der Anklage, am 
5. November v. J. in Poſen den Arbeiter Karpinski gemeinſchaftlich 
und mittelft gefährlicher Werkzeuge derart mißbandelt zu baben, daß 
durch die Mißbandlungen der Tod des Karpinski verurſacht worden 
ift, ſtanden heute die Arbeiter Johann Kroll und Johann 
Hlaſeczat aus Poſen vor den Geſchworenen. Der Angeklagte 
Blaſeczak lebte ſeit mehreren Jahren mit einer verheiratheten Frau 
amens Poprawka in wilder Ehe. Um die Gunſt der Poprawka be⸗ 
mühten ſich auch der Angeklagte Kroll und der ſpäter Erſchlagene. 
Die Bemühungen des letzteren waren auch nicht ohne Erfolg geweſen 
und hatte er öfter mit der Poprawka in intimſter Weiſe verkehrt. 
Am 5. November find die drei Ritter mit ihrer Dame in verſchie⸗ 
denen Schnapskneipen zuſammen geweſen. In ener derſelben kam es 
1 Kroll und Karpinski zu Jänkereien, die auch ſchon in au 
ichkeiten ausarteten. Kroll batte nämlich den Karpinski wiederholt 
dadurch gereist, daß er ihm ſagte, er ſolle mit feiner Frau — Karpin⸗ 
ſti war verheirathet — nach Hauſe gehen. Nach dieſem Intermezzo 
ing die Geſellſchaft auseinander. Blaſeczak, Kroll und die Poprawka 
begaben ſich in die gemeinſchaftliche Wohnung des Blaſeczak und der 
Poprawka, während Karpinski mit ſeiner Frau nach Hauſe ging. Den 


Aula führte Herr Direktor Ronke ſeinen Schülern [ Zuchth 


Karpinski trieb es aber bald wieder zu ſeinem Verderben zur Poprawka. 
n der Wohnung derſelben wurde er von Blaſeczak mit einer eiſernen 
hürklinke, von Kroll mit einem dicken Stocke mißhandelt und dann 

zur Trüre hinausgeworfen. Auch auf dem Hofe ſchlug Blaſeczak dem 

Karoinski noch mit der Thürklinke, Kroll mit dem Stocke über den 

Kopf. Karpinski, der über und über blutete, begab ſich mit feiner ins 

zwiſchen hinzugekommenen Frau nach Hauſe. Trotzdem es anfänglich 

ſchien, daß die Verletzungen nicht erheblich ſeien, mußte er, nachdem er 
noch ſeiner Frau mitgetheilt, daß ihm die ſchwere Kopfwunde von 

Blajeczak beigebracht worden, ins Lazareth geſchafft werden, wo er am 

3. Dezember an einer durch eine Schädelverletzung hervorgerufene Ges 

birn- und Gehirnhaut⸗Entzundung ſtarb. Die Todesurſache wurde 

durch die Sektion feſtgeſtellt. Der ſezirende Sachverſtändige hat auch 
ſein Gutachten dabin abgegeben, daß die Thürklinke ein zum Hervor⸗ 
bringen der gefundenen Schädelverletzung geeignetes Werkzeug ſei. 

Die Angeklagten gaben zu, den Karpinski gemeinſchaftlich mit einer Thür⸗ 

klinke reſp. einem Stocke gemißhandelt zu haben; fie wollen es aber 
gethan haben, weil Karpinski ſie mit einem Meſſer angegriffen habe. 
Ein Meſſer iſt jedoch von anderen Perſonen in der Hand des Korpin⸗ 
ſti nicht bemerkt worden. Kroll räumt ferner ein, den Karpinski auf 
dem Hausflure in der Dunkelheit mit dem Stocke einige Male über 
den Kopf geſchlagen zu haben; auf dem Hofe habe er nur feine Finger 
getroffen; ob Blaſeczak den Karpinski auf den Kopf getroffen, babe 

zer nicht bemerkt. Blaſeczak ſelbſt beitritt dies. Er habe den Karpinsli 
erſt auf dem Hofe mit der Thürklinke geſchlagen, und zwar habe er 
ihm nur einige Schläge auf den Rücken verſetzt. 

Die Geſchworenen ſprachen die beiden Angeklagten des ihnen zur 
Laſt gelegten Verbrechens ſchuldig. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Kroll au drei Jahren Gefängnis, den Blajeczaf zu drei Jahren 
aus. 

© Gneſen, 27. Januar. [Schwurgericht.] Der Kaufmann 

Wreſchinski aus Wneſchen ſtand vorgeſtern vor den hieſigen Schwurgerichts⸗ 

hof unter der Anklage des Meineids. Ein Bauer aus der Nähe von 

Wreſchen lehrte mit mehreren Bekannten im vorigen Jahre bei dem 

Angeklagten ein und bat denſelben, ihm einen Hundertmarkſchein zu 

wechſeln. Anfangs verſagte W. dem Bauer das Geſuch mit em 

merken, er habe nicht ſo viel Kleingeld in der Kaſſe; während aber der 

Bauer den Schein noch in der Hand hielt, mochte ſich W. plötzlich be⸗ 

dacht haben, er nahm den Schein und gab Courant dafür. Die mit⸗ 
anweſenden Bauern machten ihren Genoſſen während des Wechſelns 

darauf aufmerkſam, daß es ja nicht ein Hundert», ſondern ein Tau⸗ 
ſendmarkſchein gewefen; doch W. meinte, es ſei ſchon richtig, er habe 
gar keinen Tauſendmarkſchein bei ſich, es ſei beſtimmt ein Hundert⸗ 
markſchein geweſen. Zu Hauſe angekommen, zäblte der Landmann ſein 

Geld nach und entdeckte zu ſeinem Schrecken, daß von einer Summe 

Papiergeld in Höhe von 1800 Mark, die er tagsvorber von der Land⸗ 

ſchaft erhalten und von der er vermeintlich einen Hundertmarkſchein 

mit nach der Stadt genommen und gewechſelt hatte, ein Tauſendmark⸗ 
ſchein fehlte, während die acht Hundertmarkſcheine vor ihm lagen. Er 
fuhr ſogleich wieder zurück nach Wreſchen zu W. und ſagte demſelben 
was ihm paſſirt ſei. W. öffnete ſeine Kaſſe und entnahm derſelben 
einen Hundertmarkſchein mit der Behauptung, dieſen von dem Bauern 
empfangen zu haben. Dieſe Angelegenheit brachte den W. vor die 

Schranken der Strafkammer, wo derſelbe wegen Betruges angeklagt 

und verurtheilt wurde. In dieſem Prozeſſe hatte W. eine falſche Aus⸗ 
ſage beſchworen und ſeinen Hausknecht ebenfalls zu einem falſchen 

Schwur veranlaßt. Dieſes Verbrechens wegen ſtand nun W. vor dem 

Schwurgericht. Die Geſchworenen gewannen die Ueberzeugung von 

der Schuld des Angeklagten, worauf der Gerichtshof ihn zu 3 
uchthaus verurtheilte — Des gleichen Verbrechens wegen wurde am 

Arden Bäckermeiſter L. Cohn von hier zu 9 Monaten Gefängniß vera 


r ˙ ³o˙ 1 ³˙ . ˙·¹ Erg 
Zum Untergang des Dampfers „Cimbria“. 


7 grenaige” Schiff bemerkte, Backbordruder, um demſelben auszu⸗ 


nach den Umſtänden richtig war und den auf beiden Schiffen gemach⸗ 
„ entſprach, das eben ſoll die amtliche ld m 
eſtſtellen. 

Auf dem „Sultan“ befand ſich ein Violiniſt Michael aus Dres 
der in den „Dresdener Nachrichten“ folgende intereſſante Schilder 
über die ſchrecklichen Vorgänge giebt: Wir lagen im beſten Schlummer 
als unſer Schiff auf einmal einen ſtarken Stoß erhielt und vom Deck 
lebhaftes Geſchrei erſcholl. Wir 1 — halbangekleidet auf Deck und 
ſahen unſere Matroſen mit dem 
Alle glaubten, unſer Schiff würde ſinken. Jetzt gewahrten wir auch 
die „Cimbria“, ſie lag ſchon ganz ſchräg auf der Seite. Wildes Ge⸗ 
ſchrei, Klagen und Weherufen drangen ſchauerlich von ihr zu uns herü⸗ 
ber. Wir wußten nicht, welches Schiff ſinken werde, ſtürzten noch 
ſchnell nach der Kajüte, um unſere Sachen zu holen, das war freilich 
nicht nöthig. Als wir wieder auf Deck kamen, hörten wir das Ge⸗ 
ſchrei von der „Cimbria“ immer noch; es gellt mir noch in den Ohren. 
Unſer Kapitän ließ bengalifche Lichte abbrennen, ebenſo brannten bunte 
Lichte von der „Cimbria“, dann fuhr unſer Kapitän fort. Wir mach⸗ 
ten ihm den Vorwurf, daß er keine Böte ausgeſetzt habe, um dem an⸗ 
dern Schiffe zu helfen. Er hörte nicht viel auf uns, fondern beſchäf⸗ 
tigte ſich lediglich damit, den Schaden zu repariren, den der Zuſam⸗ 
menſtoß verurſacht hatte. Das Leck, welches der „Sultan“ oberbalb 
des Waſſers erhalten batte, wurde von den Matroien bald verſtopft. 
Es ging verhältnigmäßig recht ſchnell. Unſere Ueberzeugung iſt, daß 
der Kapitän recht gut viele Menſchen hätte retten können, wenn er 
nur gehalten hätte. So aber fuhr er nur auf ſich bedacht fort und 
3 ad nach Hamburg. Nie werde ich dieſe ſchreckliche Nacht 
v 2 


— . —— 
Vermiſchtes. 


* Eine Gabe der Kaiſerin. Dem Vorſtand des Vat i 
Frauen⸗Hülfs⸗Vereins in Hamburg iſt nachſtehendes D 
der Kaiſerin zugegangen: „Ich erfahre mit tiefem Mitgefühl das ent⸗ 
jegliche Anglüd, das unſere Schifffahrt betroffen und bitte den Verein 
fofort beifolgende Gabe zu Gunſten Derer zu verwenden, denen gehol⸗ 
x erben. 1 ee — Die nte Gabe, im 

ge von „wurde durch die Hamb . i 
Tontobanf usb, g u ve ET nad, An 
eheimer Rath Krupp bat zum en der Ueber⸗ 
ſchwemmten in Ober⸗Italien 10,000 Lire nach Rom 
Beſten der Rheinländer 15,000 Mark nach Koblenz. geſandt. zum 

* Im Briefkaſten des Sigl'ſchen „Bayri aterland“ 
leſen wir: „Frankfurt. Deutſcher olonfalvetein. 42 —— liebens⸗ 
würdig, mir Ihren über eine Seite langen Aufruf zu unentgeltlicher 
Aufnahme zu ſchicken. Allein ich und wohl die meiſten meiner Ve 
— — uns wi Te re 1175 ſich eine Kolonie fände, 
wohin man ein p illi n ex⸗ 
portiren könnte. Dann ſehr!“ zonen ea 

* Grplofion. In der Giant⸗Pul ühle zu Berke⸗ 
Ley (KRalıfornien) fanden am 21. Nee 3 dase Folge nach⸗ 
einander ſieben Exploſionen ſtatt, indem zuerſt das Miſchhaus und 
dann ſechs Verpackungshäuſer in die Luft logen. 40 Chineſen wur⸗ 
den in Stücke zerriſſen und das Gebäude brannte vollftändig nieder. 
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osbhauen der Boote beſchäftigt, denn 
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Sprechſaal. 
Der re an der linken Seite des Wilhelmsplatzes iſt bei 


50 ame Wetter zu beſtimmten Stunden fo zahlreich von Promeniren⸗ 
g en bevölkert, daß es häufig ſchwer hält vorwärts zu kommen. In 
Beerlin unter den Linden hat ſich das Publikum ſelbſt ein Geſetz ge⸗ 
0 chaffen und zwar in der Weiſe, da der Bürgerſteig breit genug iſt, 
aß immer rechts gegangen wird. Welchen Vortheil dieſes bietet, 
wird wobl Jeder wahrgenommen haben, der dies ſchon einmal beobachtet 
phat. Man vermeidet hierdurch das läſtige Ausweichen und das unver⸗ 
meibliche Anrennen. Der Bürgerſteig am Wilhelmsplatze dürfte dieſes 
Rechtsgehen durch feine Breite auch wohl zulaſſen und glaube ich, daß 
dieſer kleine Hinweis dem Poſener Publikum, welches ja in jeder Weiſe 
ordnungsliebend iſt, willkommen kommt, um hiervon Gebrauch zu 
machen. Ein fleißig Promenirender. 


Verantwortlicher Redakteur: CE. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Stettiner Waarenbericht. 

1 Stettin, 27. Januar. Im Wagrenhandel hat das Geſchäft in 
der vergangenen Woche in einzelnen Artikeln und beſonders in Petro⸗ 
lleum einen regeren Charakter angenommen und erfuhr auch der Abzug 
keine Beſſerung. 8 e Be 

ettwaaren. Baumöl ruhig, Italienisches 38 Mark, Malaga 
88 Mark und Corfu 37 M. tranf. gef., Speiſeöl 60—68 Mark tranſ. 
nach Qualität gefordert, Baumwollenſamenöl 30 M. verſt. gef, Palmöl 
hat ſich weiter beieftigt, Lagos⸗ 39 Mark, old Calabar 38 Mark verſt. 
0 „Palmkernöl iſt auswärts weſentlich höher gegangen, die Fabriken 

aben ihre Fabrikate bereits auf längere Zeit verſchloſſen. und wird 
deshalb eine weitere Steigerung erwartet, hier wird auf 32,50 M 


often 35 M., in Pipen 34 Mk. verft. gef., Talg preishaltend, 
Ruſſiſch gelb Lichten⸗ 52 M., Seifen⸗ 51,50 M. verſt. gef., Auſtraliſcher 
46 M. verſt. bez., 46-48 M. gef., Olein unveränd., Belgiſcher 33 M. 
perſt. gefordert, inländiſcher 33—34 Mark gef., Schweineſchmalz ging in 
Amerika wieder etwas feſter und hat auch hier mehr Beachtung gefun⸗ 
den, zugeführt wurden uns 3183 Ztr., Fairbank mehrfach 55,50 Mark 
fttranſ. bez., Amerikaniſcher Speck unverändert, 70 M. verzollt gefordert, 
Thran unverändert, Berger Leber⸗, brauner 70 M. per Tonne und 
34 Mark per Zentner gefordert, blanker 90 Mark per Tonne, Medi⸗ 
inale 110 Mark per Tonne verft. gefordert, Kopenhagener Robben⸗ 42 
0 ark per Zentner gefordert, Schottiſcher 32—33 Mark per Tonne gef. 
ö Leinöl hat ſich nicht verändert und iſt in loko ſchon knapp ge⸗ 
worden, Engliſches in Barrels 26,50 M., in größeren Fäſſern 26 M. 
verſteuert per Caſſa gef. DESK . : 

Petroleum hat in Amerika eine fteigende Richtung angenom- 
men und ging der Preis dort ſeit 8 Tagen um te böher, nach den 
neueſten Nachrichten ſind die Hoffnungen, die man für die letzten neu 
aufgeſchloſſenen Quellen hegte, nicht erfüllt und hat ſich beſonders die 
vielgenannte Patterſon'ſche Quelle als trocken erwieſen, die Produktion 
iſt ſtark zurückgegangen und ſollen im Ganzen nur noch 58,000 Barrels 
per Tag gewonnen werden. Dieſe Nachrichten gaben den Impuls zu 
einer Steigerung an den diesſeitigen Märkten, es ſtellte ſich auch hier 
eine Hauſſebewegung ein, unſere Inhaber a. ſehr feft geſtimmt und 


5 
2 2 


erwarten höhere Preiſe. Loko 8,60—9 M. tr. 18 
5 Lagerbeſtand betrug am 18. Januar 1883 26,096 Brls. 
Verſand vom 18. bis 25. Januar d. J. 2,620 
1 Lager am 25. Jannax d. J. b 23,476 Brls. 
geger 8 in 1882: 25,872 Brls., in 1881: 33,066 Bris in 


Tagesordnung 


. zur 123 

Eitzung der Stadtverordneten 

am Mittwoch, den 31. Jaunar 1883, 
be Nachmittags 4 Uhr. 

Gegenstände der Berathung: 

Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗Ange⸗ 


legenbeiten in der Stadt Poſen pro 1882. h g 
Betreffend die event. Erhöhung des Betriebsfonds der Kämmerei⸗ 


Kaſſe. 

Beleeſend Aufſtellung einer Gaslaterne, event. eines Kandelabers 

am Raczynski chen Brunnen in der Wilhelmsſtra ße. 

Wahl der Mitglieder zur Einſchätzungs⸗Kommiſſion für die juriſtiſchen 
erſonen, Forenſen ꝛc. pro 1883/84. 


irte Einkommenſteuer pro 1883/84. 2 
Wabl der Mitglieder zur Reklamations⸗Kommiſſion für die juriſti⸗ 
ſchen Perſonen, Forenſen ꝛc. pro 1883/84. 

Wahl eines Waiſenraths. r 

Wahl von 2 Mitgliedern zur Deputation für die Verwaltung der 
ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt. 


auf die Zeit pom 1. April 1883 bis ult, März 1885. 

Wahl eines Mitgliedes zur Sparkaſſen⸗Deputation. h 
Vergebung der Lieferung des Heubedarfs für die Pferde des ſtädti⸗ 
chen Marſtalls pro 1883/84. 


und Waſſerwerke Rieck unterſchlagenen Betrages von 593,92 M. 
Niederlaſſung des Buchdruckers Leopold Pawlikowski. 8 
Beau einer Subvention für das St. Joſeph⸗Kinder⸗Hoſpital 
to 1883/81. 

erſönliche Angelegenheiten. 


. 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
letztere auch zum Einmauern, 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 
waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 
handlung von 


J. Kraylanowski, 


Schuhmacherſtr. 17. 


Otto's neuer Gasmotor 


% 


für 
Pommern, 
reußen, S 


45 


bau⸗Aetiengeſellſchaft, Berlin NW 
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wärter — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis 
Fourante gratis und franko. 


die Notirungen 5 höher. 


8 Be Kokosnußöl fefter, Cochin in Orhoften 40 M., Ceylon 
in 


ahl der Mitglieder zur en für die klaſſiſi⸗ Am 16. 


Königl. Amtsgericht. 


4 een 
i a 
1880: 10,242 Brls., in 1879: 8993 


} Brl., in 1878: 6276 Brls., in 
1877: 13,995 Brls. und in 1876: 10,092 Brls. 
Der ag vom 1. bis 25. Januar d. J. betrug 9709 Bartels, in 
1882: 13,901 Barrels und in 1881: 15.280 Barrels. 
In Erwartung find 7 Ladungen mit 17,664 Brls. 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend mer 1 : 


1882 
t Barrels Barrels 
Stettin am 25. Januar 41,140 39,114 
Bremen „20. . 822,016 508,816 
gemburg : 2. 5 198,829 81,494 
ntwerpen = 20. 5 227.200 312.653 
Rotterdam = 20. D 96,271 43.610 
Amſterdam = 20. * 58,389 76,362 
Zuſammen 1,443,845 1,061,959 


Kaffee. Die Zufuhr betrug 4748 Zentner, vom Tranſito⸗Lager 
hatten wir einen Abzug von 2067 Ztr. An allen europäiſchen Import⸗ 
plätzen bleibt ene angenehme Stimmung vorherrſchend, und kommen 
9 Die Ausſichten für den Frühling 
deuten auf ein lebhaftes Geſchäft. Unſer Markt ſchließt ſehr feſt. — 
Notirungen: Ceylon Plantagen 90—105 Pf., Java braun bis fein 
braun 105—120 Pf., gelb bitz fein gelb 85—100 Pf., blaß gelb bis 
blank 80—65 Pf., fein grün bis grün 80—60 Pf., fein Campinos 
50—52 Pf., Rio, fein 50—45 Pf. gut reell do. 40 — 42 Pf., ordinär 
und Santos 30—38 Pf. tr. nach Qual. j 

Reis. Die Zufuhr betrug 1013 Ztr. Die Frage von binnen⸗ 
wärts hat ſich gebeſſert, dagegen bleibt das Platzgeſchäft leblos und 
wird nur für den Bedarf gekauft. Wir notiren unverändert: Kadang 
und ff. Java Tafel⸗ 28—30 M., ff. Japan und Patna 18—20,50 M., 
Rangoon Tafel: 14—16 M., en und Arracan, gut 12—14 M. 
ordinär 10,50—13 M., Bruchreis 9—10 M. tr. 

Südfrüchte. Roſinen fülle, Vourla Eleme 23,50—24 M. tr. 

ef., Korinthen unverändert, 22—25 M. tr. nach Qualität gefordert, 
Mandeln matt, ſüße Palma, Girgenti und Bari 81—82 M., Avola 
100 M., Alicanti 102 M. und bittere Bari 88 M. verſt. gef. 

Gewürze. Pfeffer ſtiller, Singapore 56,50 M. tranſ. gefordert, 
Piment matter, 41 M tranſ. gef., Caſſia lignea 65 Pf. gef, Lorbeer⸗ 
blätter, ſtielfreie 20 M. gef. Caſſia flores 85 Pf., Macis⸗Blüthen 
2.202,50 M,. Mageis⸗Nüſſe 3,20—3,50 M., Canehl 2.20 —3 M., Car: 
damom 8,50 —8,90 M., weißer Pfeffer 1,20—1,25 M., Nelken 1,20 M. 
gef. Alles verſteuert. ; 5 

Zucker. Rohzuckern haben eine weitere Ermattung erfahren, 
J. Produkte wurden mit 29 28 70 M. erlaſſen und find hierzu 13,000 
Ztr. für hier gekauft, raffinirte Zuckern haben ſich nicht verändert. 

Syrup wenig Geſchäft, Kopenhagener 19 50 M. trans. gefordert, 
Engl. 17—19 M. tranſ nach Qual. gef., Candis⸗ 11 — 12,50 M. nach 
Dual. gef., Stärke⸗Syrup 15,75 M. gef. 

Leinſamen. Ruſſiſcher Säe⸗Leinſamen fand gute Frage, es 
wurde mehrfach gekauft und die Preiſe haben ſich befeſtigt, Pernauer 
24— 24,50 M. nach Marke bezahlt und feſt darauf gehalten, Rigaer 
extra puik 22,50 M. bez, zu welchem Preiſe Nehmer bleiben, Inhaber 
fordern jetzt 24 Mark. Mit den Eiſenbahnen ſind vom 17. bis 24. ds. 
1890 To. verſandt. 45 

Hering. Wenn auch das Platz⸗Geſchäft ſich nur auf regel⸗ 
mäßige Umſätze für den Bedarf meiſt beſchränkte, ſo hat ſich jedoch der 
Abzug nach binnenwärts gebeſſert und iſt derſelbe recht befriedigend ge⸗ 
weſen. Schottiſcher Hering hat ſich im Preiſe behauptet, Crown⸗ und 
Fullbrand 38 —38,50 M. tranſ. bez. und gef., ungeſtempelter Voll⸗ 36 
bis 37 M. tranſ. gef, Matties Crownbrand 31.50 —33,50 M. tr. nach 
Jualität bez und gef., Ihlen Crownbrand 31 Mark tranſ. bezahlt, 
Mixed 31 Mark trani. berahlt. Holländiſcher Hering feſter ſuperior 


ſtück Nr. 8, als deſſen Eigenthümer 
die Matthias und Emilie Kry⸗ 
fätofiaf’ihen Eheleute eingetragen 
ſtehen und welches mit einem 
Flächeninhalte von 4ha 96 a 30 qm 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
gen Mir und ea deb von 
„73 Mark und zur Gebäudeſteuer : 
mit einem Nutzungswerthe von 12 M. ie ee le 
Ah edu im Wege der ſungen, deren Einreichung jedem 
ea ng Subhaſtations⸗Intereſſenten geſtattet 


Febr. 1883 iſt — können auf der Gerichts⸗ 


3 ſchreiberei I des Königl. Amtsge⸗ 
Vormittags um 9 Uhr, richts zu Jarotſchin während der 


im Geſchäftslokale des unterzeich⸗ gewöhnlichen Dienftitunden einge 

neten Gerichts verſteigert werden. ſehen werden. ö 
Der Auszug ‚aus den Steuer-| Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 

rollen, beglaubigte Abſchrift des] hums⸗oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 


im Geſchäftslokale des unterzeich⸗ 
neten Gerichts verſteigert werden. 


beglaubigte Abſchriften des Grund⸗ 


Vermiethung des im Stadtwaage Gebäude gelegenen Ladens Nr. 2 Grundbuchblattes und alle ſonſtigen keit gegen Dritte der Eintragung 


das Grundſtück betreffenden Nachwei⸗ in das Grundbuch bebürfende, aber 
engem; deren Einreichung jedem nicht eingetragene Realrechte gel 
Subhaſtations⸗Intereſſenten geſtat⸗ tend zu machen haben, werden auf⸗ 
tet iſt — können auf der Gerichts⸗ gefordert, ihre Anſprüche zur Ver⸗ 


iederſchlagung eines von dem ehemaligen Kaſſenboten der Gas⸗ ſchreiberei 1 des Königlichen Amts⸗ meidung der Ausſchließung ſpäte⸗ 


gerichts zu Jarotſchin während der ſtens bis zum Erlaß des Ausſchluß⸗ 
ewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſe⸗ urtheils anzumelden. 

ben werden. . Der Beſchluß über die Ertheilung 
Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ des Zuſchlags wird in dem auf 


thums⸗ oder anderweite, zur den 24. Febr. 1883, 


Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ { 
Vormittags um 10 Uhr, 


tragung in das Grundbuch bedür⸗ 
ſende, aber nicht eingetragene Real⸗ſ im Geſchäftslokale des Königlichen 
Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ 


rechte geltend in Bes baben, 
reg Aid. Kae der Ausſchlepung raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
ſpäteſtens bis zum Erlaß des Aus: er den 13. Dezbr. 1882 
ſchlußurtheils anzumelden. dn een ee 
es ... über We Königl. Amtsgericht. 
des Zuſchlages wird in dem au Unter Bezugnahme auf das In⸗ 
den 17 Febr. 1883. ſerat in Nr. 20 dieſer Zeitung wer⸗ 
una 1 [den Anerbietungen auf die Pachtung 
Vormittags um 10 Uhr, des Düngers nur bis zum 10. Fe⸗ 
im Geſchäftslokale des Königlichen bruar er., Vormittags 10 Uhr, ent⸗ 
Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ gegengenommen. 
raumten Termine öffentlich verkün. Polen, den 30. Januar 1883. 
det werden. Niederſchleſiſches Train⸗ 
Jarotſchin, den 7. Deöbr. 1882. Bataillon Nr. 5. 


Auktion. 


„Mittwoch, den 31. Jaunar er., 
Vorm. 11 Uhr, werde ich hierſelbſt 
am Kanonenplatze vis-a-vis der 
Rentenbank die zur Max Roſen⸗ 
berg' ſchen Konkursmaſſe gehörigen 

3 braunen Stuten und 1 brau⸗ 
nen Wallach öffentlich meiſt⸗ 
bietend freiwillig verſteigern. 

tto, 
Gerichtsvollzieher. 


Zwangsverſteigerung. 

Das in dem Dorfe Golina 
belegene, im Grundbuche von Golina 
Band II Seite 193 eingetragene 
Grundſtück Nr. 49, als deſſen Eigen⸗ 
thümer die Adalbert und Ma⸗ 
rianna Bednarek'ſchen Eheleute 
eingetragen ſteht u welches mit einem 
Flächeninhalte von 26 a qm 
der Grundſteuer unterliegt und 


FP, U Ah 
Nee A Nr 0 


Der Auszug aus den Steuerrollen, |! 


Voll⸗ 38,50—39 Mark tr. gefordert, kleiner Voll⸗ 36 Mark 


hlen 30 Mark tranſit gefordert, 
mittel 34—37 M., reell mittel 


lität gef. 


To. in 1831, 9548 


enn 


e efo Norwegiſcher Fett: fand zu 
reiſen für den Koſum einige Abnahme, Kaufmanns⸗ " 
i tel 27—29 M., mittel 18—22 M., 
mittel 15—17 M. und Chriſtiania 14—15 M. tr. bez. und gef., 

holmer Küſtenhering unverändert 20,50 M. a 
a Mit den Eisenbahnen wurden von allen Gattungen 

17. bis 24. d. M. 46,57 To. verſandt, mithin Total⸗Bahn⸗Abzug I 
1. bis 24. Januar 11,656 Tonnen, gegen 18, 
To. in 1880, 14,705 To. in 1879, 14,702, 


bei 
M 


tranſ. nach 


„ 


399 To. in 1882, 


To 


1 
„ 
1875 


1878, 10,399 To. in 1877, 18,730 To. in 1876, 19,756 To. in 180 


und 19,754 To. in 1874 in faſt gleicher Zeit. 
Sardellen un, 1882er 72—73 M., 


150-160 M. per Anker gef. 
Metalle. Die 


einige kleine Poſten gehandelt. 
Marken 8,309.50 M., 


bis 17 M. gef., Eiſenbleche 22.50 30 M. gef., Kupfer 165 M., 


zinn 225 M. Alles per 100 Ko. 


f 
Preiſe an den Roheiſenmärkten in Englan 
Schottland waren auch in der verfloſſenen Woche flauer. Hier ö 
das Geſchäft leblos bei unveränderten Pre wur 
Die Notirungen find für Schottill g 
engliſche 6,90 — 7,40 M. gef. Stabeiſen * 
Ban 0 


Subhaſtationskalender für 
eee 

für die Zeit vom 1. bis 15. Februar 1883. 7 
Guſammench fun auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 


1881er 100 M. 18056 
d un 
bl 
reiſen, per Frühjahr 

(Oftſee⸗Ztg) 


die Provinz 


kachdruck ohne Quellenangabe verboten. 1 


Regierungsbezirk Poſen: 
Amtsgericht Adelnau: 


1) Am 5. Februar, S977 


mittags 10 Uhr: Grundstück sub Nr. 141 in Uciechom belegen 


Fläche 4 Ar 74 Quadratmeter, 


Nutzungswerth 18 M. — 2) Um 
flück Nr. 78 


in Granowiec belegen, 
7 Ar 90 Quadratmeter, einem Grundſteuer⸗Reinertrag von 19 


ohne Reinertrag; Gebäudeſteuer! 
12. Februar, 10 Uhr: Grund 
mit einer Fläche von 5 Se, 


74 Pf. und einem Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth von 18 M. 


Amtsgericht Frauſtadt. 
0 Grundſtück Blatt 115 im 
legen; Fläche 1 Hekt. 19 Ar 20 Quadratmeter, Grundſteuer⸗Reiner 
12 M. 36 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 18 M. — ) Am 
10 Uhr: Die in der Stadt Schlichtingsheim bezw. 
Dorfe Gurſchen belegenen, unter Grundbuchblatt 76a reſp. Bl. 69 
83 und 103 eingetragenen Grundſtücke, i 


Uhr Vormittags: 
Februar, 
3 Hektar 32 Ar 50 


5 reſp. 1 
83 Pf., reſp. 2 M. 70 Pf., 


D Um in Deb Fa 7 


orfe Buk witz 
5 
7 


mit einem Flächeninhalt vol 


Quadratmeter, reſp. 23 Ar, reſp. 40 Ar 80 Qua- 
Hektar 99 Ar 50 Quadratmeter und reſp. 3 He 
5 Ar 80 Quadratmeter, einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
reſp. 


6 M. 72 Pf., reſo. 33 M. 81 Pr 


und reſp. 46 M. 35 Pf. und einem Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerthe vol 


zuſammen 396 M. 
Amtsgericht Grä 


tz. A 
Grundſtücke sub Nr. 182, 219 und 


15. Februar, 11 uber; 


m 
391 zu Opalenica belegen, m 


einem Flächeninhalt von 10 Ar 70 Quadratmeter, reſp. 76 Ar 21 Qua“ 


dratmeter und reſp. 26 


Amtsgericht Koſten. 


im Schulzenamt zu Parzeczewo, Bauerngut N Blatt Nr. 
r 70 Quadratmeter, 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 60 


Fläche 11 Hektar 83 
129 M. 87 Uf. 


Amtsgericht Koſchmin. 
Grundſtück Koſchmin Blatt Nr. 
255 Mark. 


Aothwendiger Derkanf, | 


welches mit einem Flächen⸗Inhalte 
v 27 Hektaren, 89 Aren, 40 
Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 296 Mark 25 Pf. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 90 Mark ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
ftredung im Wege 


der nothwendigen Subhaſtation 


den 30. Mätz d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 


im Gerichtsgebäude verſteigert wer⸗ 
n. 
Liſſa, den 22. Januar 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Liſſa i. P. 
belegene, im Grundbuche Band XIV. 
Blatt 492 eingetragene, der Sophie 
Seidel und der Roſalie Seidel ge⸗ 
börige Grundſtück, welches nur zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 612 Mark veranlagt iſt, 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 
Wege der 3 

nothwendigen Subhaſtation 


den 21. Mütz d. J., 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude verſteigert werden. 
Liſſa, den 22. Januar 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Der für die Stadt Stenſchewo 
auf den 6. Februar cr. anbe⸗ 
raumte Jahrmarkt iſt auf 


den 27. Februar ct. 


verlegt worden. 


Der Magiſtrat. 


Ein altes reutables 
I. Reftaurant Breslau's 
iſt bald unter günfligen Bedingungen 
zu verkaufen. Vollſtändig eingerichtet. 
Erforderlich 3000 bis 4000 Mark. 
Hauptverkehr.) Näheres zu ae 8 
— 11, im Cigarrengeſchäft, 
reslau. 


1 Ar 60 Quadratmeter und einem Grundſteuer 
Reinertrage von 0,76 Thlr., reſp. 4,18 Thlr. und reſp. 1,45 Thlr. 


Februar, 10 Uns! 

* 
eee e 
Februar, 11 uhr; 


Am 1 


Am 9. . 
344; Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerkl 


a \ ung. 2 
Der Schneidergeſelle Erdmann 
Julius Wilhelm Reich aus Grätz 
deſſen Aufenthalt unbekannt iſt und 
welchem zur Laſt gelegt wird, ſich im 
Jabre 1882 im Inlande als Erſat⸗ 
reſerviſt I. Klaſſe der Kontrolle da⸗ 
durch entzogen zu haben, daß er ſich 
am 27. Juli d. J. in Koſten nach 
Schwerin a. W. abgemeldet, fü 
letzteren Ort aber erſt am 24. Auguſt 
1882 ſich angemeldet hat, Uebertre⸗ 
tung gegen 5 69 Nr. 6 des Reichs 
militärgeſetzes vom 2. März 187% 
und § 10 Nr. 5 der Kontrollord“ 
nung vom 28. September 1875, wird 
auf Anordnung des Königlichen 
Amtsgerichts hierſelbſt auf 


den 19. März 1883, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor das Königliche Schöffengericht 
zu Grätz zur Hauptverhandlung ge“ 
laden. Auch bei unentſchuldigten 
Ausbleiben wird zur Hauptverhanv⸗ 
lung geſchritten werden 1 
Grätz, den 14. Dezember 1882. 


8 5 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amts⸗ 
gerichts. 


Bekanntmachung. 


Im Laufe dieſes Winters kommen 
in hieſiger ſtädtiſcher Forſt e 
1000 bis 1500 Stück kleine, mitklerr 
und ſtarke Bau⸗ und Nutzhölzer bis 
zu circa 2 Feſtmeter meiſtbietend 
zum Verkauf, wozu am { 6 
* 


26. Jannar, 2., 9., 
und 23. Februar c., 


jedesmal von Vormittags 
10 Uhr 
ab im Lokale des Gaſtwirths 


Gersmann hierſelbſt Termine an⸗ 
beraumt ſind. Bietungsluſtige wer⸗ 
den dazu eingeladen und wird be⸗ 
merkt, daß die Bedingungen jed 
mal im Termine bekannt gemacht 
werden. 

Schneidemühl, den 13. Jan. 1883. 


Der Magiſtrat. 
Wolff. 


F Bratheringe 

frifche ſchöne Waare verſende das 

ca. 10 Pfund ſchwere Faß franco 

3,50 M. Poſtnachnahme. 15 

Croeslin, R.⸗B. Stralſund. 
BP. Bro 


krſicherungs⸗Geſellſchaft zu Schwedt. 


Mer dn Vorfcrift des Artikel 17 unſeres Statuts laden wir die Mit⸗ 


Geſellſchaft zu der 


2. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 


bieſigen Geſellſchaftsbauſe abzuhaltenden 


i dem 
ordentlichen Generalverſammlung 


de Es wird in derſelben über die im Artikel 17 sub 1, 2, 4, 6 und 7 
Statuts erwähnten Gegenſtände verhandelt und beſchloſſen werden. 
ange darauf, daß dieſer Generalverſammlung das Recht zufteht, eine 
Kit ordentliche Generalverſammlung einzuberufen, wird hiermit gleich 
8 hingewieſen. 
Schwedt, den 27. Januar 1883. 


4 Die Direktion. 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Schwedt, 


lien Auf Grund des Artitel 22 unſeres Staluts laden wir die Mit- 
der unſerer Geſellſchaft zu einer 


dußerordentlichen Generalverſammlung 


sch welche im Anſchluß an die am 2. März d. J. im biefigen Geſell⸗ 

wer sbauſe ſtattfindende ordentliche Generalverſammlung abgehalten 

been ſoll und die Berathung über die Annahme eines Reglements, 

6 eſfend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Beamten der 

Neil chase ſowie die Abänderung des im Jahre 1876 angenommenen 

dabehewi ealementz für die Beamten der Geſellſchaft zum Gegenſtande 
wir 


Schwedt, den 27. Januar 1883. 


Der Verwaltungsrath. 


Prospect gratis und franco. mn 
Mehl in bekannt guter Qua⸗ 


Aten un Männern 
— Sie 1 vermehrter ' N 
Rath ge erschienene Schrift des Med. lität unter Beglaubigung Sr. Ehrw. 
des Nabbiners Hrn. Dr. Feilchenfeld 
empf. und erbitt. vechtzeit.Beftellungen 


Boehlke, Moritz Briske Wwe, F. G. 
Hummel, Gebr. Krayn, 

& Co., 8. Samter jun., 
in Adelnau bei A. F. Mathies, Apoth, in Bentschen 


2 


Die Erzeugnisse der 
Königl. Preuss. & Nalserl. Oesterr. 
Hof-Chocolade- Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck in Cöln 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau u. Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwen- 
dung von nur besten Rohmaterialien und deren 1.45 


fäliigeter Bearbeitung. Die Original /- und ½ 
Pfund-Paokungen sind mit Preisen und Garantie- 0 

(Rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin; 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin 8 
Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kais. u. Königl. 
apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe von 
England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Rumänien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklen- 
burg, Anhalt, Lippe-Detmold, Schwarzburg u. Schaum- 
burg-Lippe. 

21 goldene, silberne u. broncene Medaillen. 


7 7 
Stollwerck sche Chocoladen u. Gacao’s 
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie 
auch an den Haupt-Bahnhof-Buffets, durch Dopöt- 

Schilder kenntlich. € 
In Posen bei S. Alexander, A. Behrendt, Konditor, Gebr. 
Fraas, B. Glabisz, H. 


J. K. Nowakowski, S. Niewitecki 
Osw. Schaepe, Paul Vorwerg, 


„ in Birnbaum bei 


Laval's 
Patent-Separator. 


Einfachſte und kleinſte Centrifuge, entrahmt 300 
Liter per Stunde mit "a Pferdekraft auf 0,03, alſo 
mehrere 100 Proz. Krafterſparniß gegen andere Centri⸗ 
fugen, koſtet 550 Mark. Ueber 800 Stück in Betrieb. 


Complete Molkerei- Einrichtungen 


mit Roßwerk u. Dampfbetrieb liefert unter Garantie 


Bergedorfer Eisenwerk 
bei Hamburg. 
Alleiniger Vertreter: 


— Max Kuhl, Posen, 


Mühlenſtraße 34. 


Eiſenkonſtruktion, 
ſeit 1868 eine unſerer Spezialitäten, zu Stall⸗ 
und anderen Bauten, werden unter Garantie ſolide u. 
billigſt ausgeführt. Zeichnungen und Anſchläge gratis. 
Außerdem empfehlen vorzügliche 
Breitdreſchmaſchinen, Roßwerke, Schrot⸗ 
mühlen, Häckſelmaſchinen 
für Kraft⸗ und Handbetrieb, ſowie alle landwirthſchaft⸗ 


Dr. Müller über das 

GES, ch & Hei 
27 480 eimann, 
wear en. Glowno⸗Mühle b. Poſen. 


lichen Maſchinen und Geräthe, 


Ban, Maſchinen⸗, Stahl: und Hartguß, 


ſowie beſtes Schmiedeeiſen und alle Sorten 


Schaare, 


Neues D. Reichs⸗Patent Nr. 16,172, 


Ringelwalze, 


ganz von Eiſen mit rotirenden Ringen. 
Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf bei Halban N. Schl. 
Gebrüder Gloeckner. 


2 ie dessen radicale Hebung zur Bo- 

rear] dringend empfohlen. 

0 15 inel, Zusendung unt. Couv. 1 Mx. 
»Kreikenbaum, Braunschweig 


Eine partie 
bochf. 2knöpfige däniſche Hand⸗ 
ſchuhe, Paar 75 Pf., Spitzen 
und Rüſchen zu Spottpreiſen. 
Isidor Rosskamm, 
Schuhmacherſtr. 20, Ecke Breiteſtr. 


— an ee renaee 
un 31. Januar, Mittags 12 
be, werde ich auf der Braſch'ſchen 
zegelei in Budzyn bei Moſchin ver⸗ 
nige dene. zu einem Ziegelofen gehö⸗ 
age: moch brauchbare Cijentbeile, 
8: 1031 Roſten, 24 eiſ. Schieber⸗ 
en mit Kapſeln, 14 Platten, 
fenthüren ac. öffentlich verſtei⸗ 


Von der Inventur haben ſich 
einige Hundert 


Tuch⸗Neſte 


fan 
14 
gern. 


ohenſee - . 
: ieh Aub d Leop. W. ki, 77 ; 
— rich vollzicher. anacfammelt, melde ih au ee b Apotlı, ja Neust sa ch, er bei 1 Fan e Destillerie der ABTEI zu FRCANP (Frankreich) 
5 pottpreiſen abgebe. Neutomische i W. Palitzki, W. Peickert, Carl 8 
Gaſthofs⸗Verkauf. Herrman Samuel, in Obornik bei 8, Eisen, Kond., Apoth. Liers, in Pinne ECHTER BENEDICTINER LIQUEUR 


Gehamiltenbalber deabſichtige meine Krämerſtr. 18/19. 
bbaltwitbſchaft in Gueſen mit 
Adothekariſch Eingsttagenes Real: 


Staff für 60 ee ff. an Das Haus 
‚„BocieteMusicale‘ 


Gemüſe⸗Garten, bedeutend. Speicher, 
am Garten ein See, mit einer An⸗⸗ ri 
Neumann, 
185 Friedrichs 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 
der beste aller Liqueure. 


Man verlange auf jeder Flasche die viereckige Etikette mit 
der Unterschrift des General-Direktars. 


Fliegert & F. Kurowski, in Punitz bei J. S. Rothert, in 
Pudewit z bei Kond. Gust. Roy, in Rakwit z bei Wwe. 
Günther, in Rawiez bei Kond. S. Friedländer, Ad. 
Troska, Herm. Putzke, in Rogasen bei L. Labedzki, in 
Samter bei W. Krüger, Kond. J. Kober, in Schmie gel 
bei E. C. Nitsche, O. Rothe, Kond., in Schrimm bei H. 
Cassriel & Co., in Schroda bei W. J. Radziejewski, 
Fischel Baum's Wwe, in Schwerin bei Franz Reichert, 
Heinr. Reichert, in Schwersenz bei Michaelis Badt, 


PA uigusun nönenierme 
Brevelce en France et à IEtranger. 


zahlung von 
2000 Thlr. 


unter ſehr günſtigen Bedingungen 


jofo 7 in Strelno bei Jos. Happ, in Store hn est bei F. W. Die Destillerie der Ablel en Fecamp fabrizirt ferner den A HO 

Mie zu verkaufen. fi Esser, C. Vobach, in Tirschtiegel bei W. Ulfert, Apo- „ der nenedik- 

＋ Fi 2 2 > zug „ Aussers esundheilsfördernde x 

oritz Michael. tank, theker, in Tremessen bei H. Bley und A. Kiszewski, ET? 
— — — —ß—— 


in Unruhstadt bei W. Spielhagen, in Wit ko wo bei 
Jac. Berne, in Wollstein bei O. Meer und C. Anders 
Nachfolger, in Wreschen bei K. Winzewski, in Wronke 
bei Kond. J. Kober, in Xions bei Apotheker A. Wiegmann, 
in Zduny bei R. Wiegmann, in Zir ke bei Kond. A. Boese. 


genden zu haben, welche sich schriftlich verpflichteten, keins 
Nachahmung dieses Liqueurs zu führen. 

; fn Posen: Jaoob Appel; A. Olohowioz: 
W. F. Meyer & Co.; A. Pfitzueı ; J. Affeltowiez, J. P. Beely 28 
W. Becker, Emil Brumme, E. Feckert jr, T. Luzinski, Hötel 
de France, J. N. Leitgeber, J. K. Nowakowski, S. Samter jun. 
8. Sobeski, H. Wolkowitz. Siuchninski in Buk. In Thorn bei 
Mazurkiewicz am Markt. 


Saamen 


empfehle in beſter friſcher Qualität zu bi 


| Berlin, 
empfiehlt Muſilfreunden die wirklich 
echten in 30 Minuten erlernbaren 


Concert Ocarinas 


ſammt illuſtr. Schule, a M. 1, 1,50, 
2, 3, — für Klavierbegl. M. 4, 5, 
8. — Mit Patent ⸗Stimmzeug 
M. 6, 8, 10, 12, 15, 18. — Die⸗ 
ſelben mit 1 und 2 Klappen, für 


Brauerei 
des Dom. Borek, dicht 
an der Stadt, zu verpachten. 
Meinen bierorts belegenen 


Volksgarten, 


eſtaurant nebſt Kegelbahn und 
maſſivem Wohnhauſe, beabsichtige 


vw 


ften Preiſen. — Vers 


| i nf f lig 
V n ea de, F.. 
gen 5 ie un⸗ſzette M, 15. Quartette M. 20. Gegenüber der Provinzial⸗Bank. 0 


— Vor Imitation wird gewarnt. Saamen = Handlung. 


Anpf Formulare 


e an mid. u wird gen . ene e 
e eee, e | Die Schuupſtabale S Für Schmiede, = 
Guts⸗Tauſch. gegen baar oder Poſtoorſchuß. Bis hält bei dem bevorſtehenden Impf⸗ aus der Fabrik von ämmtliches Schmiedebauden 


15 M. auch Brieſmarſen. 
Caffee⸗Preis Ermäßigung. H 5 
eudwin Harling & Co., Samburg zur gefälligen Abnahme die 
boden, ſchöne Wieſen, Brennerei, liefern nur garant. feine Sorten zu 
wünſche ich gegen ein kleineres außerordentl. billigen Preiſen, zoll⸗ 
ut d laſſe ich fund portofrei geg. Nachnahme: 
ju vertauſchen und laſſe ich 10 Pfd. Rio, kräftig,... M. 7,00 


Hofbuchdruckerei 
* viele Jahre Fe of 10 1 Santos, 9 70 fan, 8 1.50 
it A. K. bezeichnet, beförbert|10 „ Campinas, ſehr ſchön „8, W᷑ D 15 8 C 
M. 10 (0 
Ceylon, Plantation, „ 11,00 + E er 0. 


Sal dieſer Zeitung. 10 „ ortorico, brillant, M. 
alle fü N heißt Tod 10 5 Nenad. —.— „ 12.00 E. Röſtel 
e e i hr e e 


Stauden⸗Gewächſe ꝛc. it erſchienen 
Das Beſſe um dauernd warmeſ und ſeht auf gefälliges Abverlangen 


geſchäfte ſtets vorräthig und empfiehlt 


1 dein Rittergut, unweit Stettin, J boldlarb-P . Stargard keieper deal 151 April K. 
700 Morgen, meiſtens Weizen: ſind nur dann echt und unver⸗ Chonmien p. Ehen 
miſcht, wenn die Fiſſer mit dieſer G, Manthen, Schmiebem:ifter. 
E Mark 
* A. 7 > verſende ich an 10 Pfand Brutto Mon 


ſülhten F a 


geſehlith 


— 


Fabrik · 


W D Marke 2 ‚ 
. Toilette-Fettseife 7 
i s 
bei großen beige de Sin 3 

m 


r * N - 
und den bisher üblichen Siegeln ver: ub te geringem Berbeauge bie müdepe 
ſehen find Wiederv 


and trockene Füße zu erhalten find]: ko zu Dienſten ind. erfäufern angem, Rabatt. 
f äthi N Iten; rderN Feodor ‘el m 
inne mit, Dolfoblen. ade "ofen, Fisch g Re. 7. unge rte Teenage nn ran 
nheim Wolffschn. . 7778888 re Zaun) Kart ff 
a 0 ergmanns’s ar 
Wild! Wild! M Stets frisch gebrannten ZGICHT..RHEUMATISMUS?| zyesriämweiel@eife | ne —. eln. und 
qDie Jagd it am 217, d. M. in Dampf-Caflee Sichere Heilung ae LIQUEUR ae PILLEN nocior LAVILLE bedeutend wir aner ant Then: weiße Speiſekartoſfeln zu kaufen 
Diener Regierungsbezirk und am 7 U queur heilt acute Leiden, die Pillen chronische jeife, vernichtet fie unbeding geſucht. 


ebel. Beide Medieamente sind keine Geheimmittel. Das Recept 


olange) Arten Hautunreinigkeiten und er⸗ 


in Bromberger Bezirk geſchloſſen, 8 ist veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Osszan ift eine Kaſſe beim Verladen. 
dae deſſen theile meinen geehrten „ Jon 1—2 Mark, HENRY, dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris, zeugt a BEE er Vor⸗ Pet. Krüers in M.⸗Gladba 
Men und bochgeehrten Herr⸗ sowie auch Die Flacons tragen den Stempel der franz reine, ble 4 


Eleg. Damen⸗Masken, auch ae 
Breslauerſtr. 40, II. Et, X Dell. 
Mehrere hohe und 19 ute 


walt räthig a Stück 50 Pfg. bei Apotheker 


Dr. Wachsmann, Poſen, Breslauer⸗ 
ſtraße 31. 


sischen Regierung, und die Signatur 
Paris, T. Comar, 28, Rue Saint-Claude. 


Posen, S. Radlauer, Rothe A 


en mit, daß ich ſeit dem 24 
f Uroßen PVoiten friſche Haſen 
1 


rohen Caffee 


von 75 Pf. an empfiehlt in 


A b d dieſelben bis 8 a 
ne 5 unn meier Jild⸗ I Feichhaltigster Auswahl ä 9009092006406 ———— Elegante und ſaubere St a udf A er 
ung zu haben find. W Pomm. Stellenvermittelungs⸗Bureau, Greifswald, i off. 
6. Rossdeutscher. 10 Becker, empfiehlt ſich den geehrten Herren Chefs zur koſtenfreien Beſorgung von Maskengatderoben ee nimmt die Em. b. J. 


nur gut empfohlenen tüchtigen jungen Leuten. für Herren und Damen verleiht 
a H. Hänsch, Schloßſtr. 3 im Laden. entgegen. 


R Nr. 14. 


Wronkerplatz 4. Kaufm. Plaeirungs⸗Inſtitut I. Ranges. 


EEE N nr 
we 


EN : 
Am 27. d. M. Nachts verſchied nach langem, ſchwerem Leiden unfer 
leb Cong der Rau! Verein junger Kaufleute Poſen. 
Reinstein & Simon, e to Günther an den 805 d. 8 Pale 
Markt Markt in ſeinem 30. Lebensſabre. i N im Stern ' ſchen Saale: 
47. ofen, 47. Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 31. d. M, Nachmittags Vortrag 
Spezial⸗Magazin es He dee len 0 
3 für 9 3 Poſen, den 8 . Si: terblieb des Herrn Redakteur Fontane 
5 ie trauernden Hinterbliebenen. l i 
W̃᷑ . eee Urea Die Alchemie und ihre Anhänger. 
äſche Ausſtattungen. Kaufmännischer Verein. Vorherige Wen findet 5 cht ſtatt. 6 3 


Schon wieder ift uns ein Mitglied, Herr Otto Der Vorſtand. 
Günther, durch den Tod entriſſen worden. Die 
Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr vom 
Diakoniſſenhanſe aus ſtatt. 
Um zahlreiche Betheiligung bittet 
Der Vorſtand. 


Saal Bazar. 
Sonntag, den 4. Februar 1883, Mittags 12 Uhr: 


Matinée 


gegeben von 


Frl, Flora Friedenthal. 


Pianovirtuosin aus Warschan. 
Programm in der nächsten Zeitung. 
Nummerirte Billets à 3 Mark vorher zu haben 


in der Hof-Buch- u. Musik-Handlung der Herren 


Ed. Bote & G. Bock. 
uns der unerbittliche Tod an Ge: 


hirnhautentzündung nach 6tägigem Kriſche Auſtern. 
One ag r 
ualvollen Leiden unſere einzige 
n n oe Margaretha Carl Ribbeck 
im Alter von 10 Jahren 8 Monaten. - 
Im tiefften Schmerz algen dieses an. Stadttheater in Poſel. 
Danzig, Ke 26. 3 1883. Dienfäg, ben 2 Januar 1883: 
aud eneſi; ür 5 räulein 
_ ZeugsDauotmann, nebf Frau. | Antoinette Förſt: 


Am 26. Januar verſtarb unſere 
geliebte Mutter und Schwiegermutter 


Gitel Henoch 


im 83. Lebensjahre, was wir hiermit 
allen Verwandten, Bekannten und 
Freunden und Freundinnen hiermit 
anzeigen und um ſtille Theilnahme 
ten. 


Moses und Golchen Marcus, 


Culmbacher Exportbier! 


Das jo in kurzer Zeit als rein geſund und nahrhaft « 
anerkannte Culmbacher Exportbier von Carl Peta 
* Culmbach (Bayern) wird auch von mir in Flaſchen E 
geliefert. 

18 Flaſchen für 3 Mark excluſive Glas frei Haus 
nimmt mein Bierſchaffner Beſtellungen entgegen und ſind 
die Wagen mit meiner Firma verſehen, worauf ich ſehr zu R 


achten bitte. 
J. Fuchs, 


Exportbier⸗ Handlung. 15 
Ausſchank: Eisfelerei Alter Markt: und Waſſerſtraßen⸗ 
Ecke 52. i 


Der Ausverkauf 
meines Waarenlagers 


wird fortgeſetzt. Ich empfehle noch 
Ball⸗Haudſchuhe, fehlerfrei. zwei⸗ 
nöpfig a 75 Pf., Zknöpfig 90 Pf., 
Seidene Damen⸗Schürzen, fein fein, 
von 2 M. 25 Pf. Prachtvolle 
Ball⸗Fichus für die Hälfte des 
Preiſes. Couleurte Atlaſſe in den 
ſchönſten Farben, Prima⸗Wagare a 
Elle 1 M. 20 Pf, Schwarze Seiden⸗ 
und Cachemir⸗Stickerei, billig, billig. 
Tanzſtunden⸗Handſchuhe a 25 Pf., 
Geſtickte Herrenſchuhe, Kreuzſtich, 
a 2 M. feinſte Muſter. 5 
Oberhemden mit Leinen⸗Einſatz, 
2 Mark. Jahrkleidchen für Kinder 
in Sammet, reich mit Atlas a 4 
Mark 50 Pf., nur Ecke Ecke bei 


Am 27. d. Nachts ſtarb mein langjähriger 
braver Buchhalter, unſer treuer Kollege, der 
Kaufmann 


Otto Günther 


nach langem Siechthum. 
Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren 
halten. 


Wilhelm Kronthal 
nebft früherem und jetzigem Geſchüfts⸗ 
Perſonal. 


free Heute Nachmittag 1 Uhr entriß 


BR’; Aufträge 
4 in allen Combinationen zu 
Anlage- »« 


Specula ions- 


zwecken werden in den hiezu beſtgeeig⸗ 
neten österr.-ungar.Werthen, 
am günftigften an der für dieſelben 2 
einzig maßgebenden Wiener 
Börse vollzogen. Erläuternden Pro⸗ 
ſpect, he te a akionen u. ge⸗ 
wiſſenhafte Rach Tage geat.n.franco, 
Deckung mäßig. Conditionen coulant, 
Bankhaus „Leitha“, Wien, 
Schottenring 15. 


\ 
| 


Eine Köchin“ 


Einen küchtigen Condi⸗ 
beider Landes ſprachen mächtig, wird tor⸗Gehilfen, 


Gr. Gerberſtr. 6, Part. Wohnung, bei gutem Lohn per 1. April geſucht. der ſelbſtändig zu arbeiten verſteht 
3 Stub. ſof. billig zu vermiethen Beachtung finden nur Perſonen mit und gute Zeugniſſe beſitzt, ſuchen 
C. gr. freundl. möbl. Zimmer z. Zeugniſſen ihrer jetzigen Dienſtherr⸗ per ſogleich 


v. Schützenſtr. 32 II. Etage. ſchaft. x Gebr Pünchera 
I hrrrfänfti Mahneme Domaine Bolewitz * 1 
1 gerrſcaftl. Wohnung, 


Flotow. 
B. Eeilbronn's 


Volks⸗Theatetr⸗ 
Dienftag, 30. Januar 1883; 
Vorletztes Saftipiel der unübertz 
Eauilibr., Velociped. u. Jongleur 


F. von 


8. Knopf. 13 Fe bei Neutomiſchel. — Conditoren, Thorn Gneſen, Exinerſtraße 408, Monſ. a Lolla. 
„Etage, 7 Jim. mit ſämmtl Zu. m gebildetes Ein praktiſch erf. Landw. Deut De Schränke. Kafletten off. Der vergiftete 
a beate 2 zu sermieiben. f , JÜNGER Mädchen, |, mit alen Nee ve Geld⸗ alan: Gen laat gu ee n 1 Ar n , 
8 | ſtraße 9 zu vermiethen. Zu er⸗ \ ß n Verhältniſſen der Neuzeit vertraut, Polen, Al. Rıtteritr. 3. Ccatmüller und Puffichulze- 
N A B 


fragen Berlinerſtr. 15, part. links; mos., relig. erz., zum Umgang mit 40 Jahre alt, gei. u. träftig, verb. - 2 
au) Hunic Bierdefiait. 2 Minden von 9 Jahren . einiger fucht pr. 1. April Die telbh. Ber⸗ 31.1. A. I JI. Voſſe mit Geſang 1 Akt von 


ö n e eee. f f 5 5 : Freitag. 
En N ae iſcherei 3 find Mutelwohnun⸗ Unterſtütz. der ſchwachen Hausfrau waltung eines größeren Gutes. Gef. drei ) 
D örin g = — 3 — 2 Zimmern nebſt wünscht kawigg zu engagiren Off. unter P. 475 befördert die Aakurwiſſenſchaftlicher Mittwoch, . 
EN N a 5 . ——..— 


Küche und Zubehör zum 1. April 2 
oder früher zu vermiethen. 

Vom 1. April cr. iſt Halbdorfſtr. 
Nr. 12 eine 


Exp. d. Blattes. 
x Ser, Exp Blatte 
Thorn. E. Landwirth, Deutſcher, poln. 


Ein Landwirth, Mitte 20er, ſucht, ſpr., 25 Jahr b. Fach. ſucht z. 1 


Abſchieds⸗Vorſtellung von Monf- 
Leonce u. Mad. Lolla. 
Donnerſtag, den 1 Februar: 


trag in der Aula des Real- Auftreten der preisgekr. Luft⸗ u 


Verein. 
Zweiter öffentlicher Vor⸗ 


Viehgeſchäft en gros, 


(beftebend ſeit über 50 Jahren) 


. : Barterre- Wohnung itzt ute Zeugniſſe, zum 1 April Stell, als Inſp. Gehalt Ne: Parterre⸗Gym⸗Geſellſchaft 

1 5 agbeburg, von 4 er er FEB zu 55 c. e e ze Get. She, Ar 1 A ie ... ei 
5 x ira e jverin. Wirth, Part. rechts. durch das Schwiebuſ. Intelligenzblatt, Exped. der Poſ. Ztg. unter R. R. z. |. onnerſtag, den 1. rnar 5 

funden Zuochſen“ emſardig und „Er Marein 28 find Wohn, d. 1. Saen eee eee bee Abende 8-9 für? Auswürtige Familten 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Hedwig Preuſſing 
mit Lehrer Ludwig Pfeiffer in Ora⸗ 
nienburg und Berlin. Frl. Marga; 
rethe Kuhn mit Fabrikbeſitzer Paul 
Lehmann in Reinickendorf und Ber 


— en 8 8— 
Gin dennen Hanshüller], Dei une it um mid Herr Kreisschulinspekt, Lux: 
ndet ſofort Stellung bei = 
J. "Blumenthal, vacant. Dies den 1 Ueber Schueiterlings- 


Krämerſtraße 16. falſch unterrichteten Bewer⸗ kunde, iu el Mine u 

8 bern zur Nachricht. Eintrittskarten für Nicht- Mit: „Del. Martba ing mi] 
Eine Köchin i Sir Prater auins rau am am A 
it guten Zeugniſſen verieben, wir - erehelicht: Her Wilh. Wo 
von Ae 5 bei 150 Mark Lohn W. D ecker & Co. 


Der am 6. Februar c. in Ausficht berg mit Frl. Selma Benjamin 


unt, ſowie zur Lieferung von Bay: Oktober zu vermiethen. 
riſchen Bullen und Kühen unter 


coulanteſten Bedingungen angele⸗ Schöner Laden 


tlichſt empfohlen. mit Schaufenſter ſofort oder ſpäter 
e a Ruf des Geſchäfts, zu vermiethen Wronkerſtr. 8. 


ündliche Sachkenntniß, Vorſicht en 
bein Emfauf und grote Umjäge] Wronkerplatz 3 
verbürgen die beſte Bedienung. iſt in der 3 Etage 1 er 
aus ſechs Zimmern, Küche und Zus 
Atelier 11 beſtehend, ſofort zu verm. 


42 er 22 genommene Ball findet wegen der] Berl t f 
F . ach, Km een Hotel 
x 2 min ; . 1 5 obeit des Prinzen Karl bei de f un i 

Petriplag Nr. 1, II. ift die Wohnung von 5 bis bei Kröben. Familien Nachrichten. he angeordneten Trauer ſpäter Fel Fun Hab n e 0 


Guftav Ackermann mit Frl. Viktorine 
von Neuwirth in Wien. Herr Wil 


, . i i m m m lobte empfehlen ſich: 
Früher Techniter und Aſſiſtent 8 Zimmern Gr. Ritterſtr. 2,4 Toverläffige und gemwifienbaftel Als Der ftatt. 
beim — Zahnarzt Kasprowicz, 1. Etage links, vom 1. April Schuhmachergeſellen für Herren⸗ Emma Kutzke, Poſen, den 29. Januar 1883. 


ier. ; arbeit finden dauernde und gün⸗ (3 eiffer. i 2 f f helm Heinrich mit Frl. Juli eil 

. M nzel oder ſpäter zu vermiethen. lige Beſchäftigung bei W. Drygas 9 Pf 2247 Dit Caſino⸗Direktion. in Dolbermakt Hr 

A. 9 N Näheres daſelbſt Nachmittags ſin Konin, Nuſſiſch⸗Polen. Meine led wis. Weinen Bigmarck⸗Cunnel Otto Türde mit Frl. Marie Reich 
Theater-Schneider, Ein verh. evang. Gärtner, noch Marie Butter, Tochter der verw. 8 in Magdeburg. 


eſtellung[ von 1 bis 3 Uhr. 


Geboren: Ein Sohn: Herm 
Wilh. Engelke in Berlin. Herrn 
Waldemar Bendix in Berlin Herrn 
Dr. Eugen Joſeph in Raſtendurg. 


7 d tigt auf B r  IT mit ſehr guten Zeugniſſen ver⸗ Jeden Dienſtag und Donnerſtag 
8 8 Maslenamace an. 1 N 7 f h 4 5 ſucht vom 1. April d. J. un 5 2 ri Br A Frei⸗Konzert 
_ Müblenftr. 12, Hof varterre, _ fie richs taht Stellung. Off. erb. an Kirchhofsper⸗ fie re este. Abends Eisbeine. 


27 iſt di i ter Stiller, St. Pauli⸗Kirchbof 3 
Felbſtüberzengung iſt die erſte Etage vom 1. April er. walter 1 rätz, den 27. Januar 1883. Heute Eisbeine. Herrn Freiherrn von Schudmann, 


ab für den Preis von Mark 2000) Ein junger Mann, Materialiſt, A 
t wahr! per Fahr zu vermiethen. Näheres der deutſchen und polniſchen Sprache W. Gutsche, A. Kunkel, Leſuitenfr. 11. 5 Maſor und Slabsofſur, 
e . 137 Sehnen 
N Allen Lußleidenden fahren. En roh oder detail- Geſchäft. Off. W eee einer Tochter Friedrichsſtraße 30. nu ae. Br a 

! — —— EEE ER ͤ —ꝗ—ꝗ— N 1 K 8 
e / . BG, Be Se ae 

R iti ündlich empf. Frau 0 3. Hash geb. Kirsohke. 8 ier⸗Li i 
een ee r „ Dieufiperfonel, aller Nane Ein Eleve Poſen, den 29. Januar 1883. falschen und sit egen Lagerbier Fan Negt. N. 90 Man v. 88, 
deen ne eee ee g f. r en Eelermeing: ber Sanbwiztbfehaft| Statt jeder befonderen nee, r ""Gehorben : Stabsropant Gott 
ann geheime Leidenszuſtände.!— Em mit guten Jeugniſſen ver- Ni er e Juen 5 — l = j lieb Schmidt in Berlin. Frau Marie 
des aerger bie grinblihe Heilung he ju ne — alb Wentſcher, Simionken b. Loſtau, aber glücklich entbunden. 9 It f Hönften Bildet Lasse geb. Ejchert in Berlin. Vol 
1er 


Schloſſermeiſter Karl Schiller Sohn 
licher Fritz in Berlin. Verw. Frau Roſalie 
Druck) Lilienthal geb. Löſſer in Berlin. 

Kaufmann Auguſt Steinhauſen in 


der Dres [ 
liner Museums in vorz 
Nachbild. (Photographie - 


law. d' Halle ner Galerie u. d. Ber- 
A. Rother Schafmeiſter. j Kr. Ymorras Gate Früh ff Wir dere Ei 5 
epr. approb. Fuß- Operateur aus Mladore bei Dolzig. Käſer geſucht. 2 T 71 Uhr endete ein 
2 Le Hampel, Schafmeiſter. Sofort oder zum 1. April findet ſanfter Tod die langen ſchweren 


ipzig. 0 3 ů— — — — . N f Leiden meines geliebten Vaters des] in Kabinet - Format (24/16) ver- : / ; n 
nde ein mit guten Zeugniſſen verſehener] Jelde e ge € : r [Berlin. Frau Henriette Leddih 

5 dhe Abends. Sea 1 —— Lehrlinge Schweizer Stellung, Ufierten an eee ee Pf. Die Saum ar 230 Blätter gen Rüde in Berien. Ole 
Langner's Hotel, St. Martins werden verlangt. Jos. A. Marty, fund Kang eiratb religiöse, Genre-, Venusbilder ete) etär und Kalkulator Hermane 
frage Nr. 6, II. Et. Aufenthalt M. Friedeberg, Modrze bei Czempin Menzel. 5 Probeblätter hebst Verzeichn Spen in Berlin. Frau Hermine 
vom 29. Jan. an bis 4. Febr Abends. Schlofermeifter, Kl. Gerber ſir. 7] Prov. Poſen. [ Die Beerdigung findet Donners⸗ versende ich geg. Einsendg. von Thiele geb. Schubert in Berlin. 
C alt. D. w. gel. als With, e.— ami m gewandter Kellnerburſche N den 1. _ Nachmittags] | M. in Briefm. überallhin franko 
W. Näheres Breslauerſtr. 13, 1 Tr, Commis ſucht zu feiner weiteren Ausbildung? Uhr, vom Zrauerhaufe Halbdorf⸗] H. Toussaint, Berlin NW., Karl- Für die Snierate wir Nusa die Inferate wur Numa 
I Zimmer m. beſ. Corridor, mit guten Zeugniſſen ſucht Stellung in einem größeren Hotel. ſtraße 20 aus ftatt. strasse 18 a. des Sprechſaals verantwortlich der 


13 


N öbl., iſt per ſof. zu 7 
möbl. Persian hn „it, te al Wilhelm Kronthal 


Jan d. Oſtdeutſche Preſſe, Brom- Poſen, den 29. Januar 1883. Verleger. 
2 ie P. P. erbeten. Emilie Menzel. a ANNE * 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


